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Erscheint täglich außer Sonntag und Montag

Unter dem Banner Kirgisische SSR — 50 Jahre

Akyn Toktogul Satylganow des Oktober neuerstanden
„Der Leninsche lichte Weg 

wurde :um Glück meine« Vol-

Tageszeitung, der sowjetdeutschen 
Bevölkerung Kasachstans
Heraulgegeben von „S02IALISTIK KASACHSTAN’

Preis 
2 Kopeken

Für das Konto 
des nächsten 
Jahres

Die Bergarbeiter des weltgrößten, mit dem Orden 
des Roten Arbeitsbanners ausgezeichneten Kombinats 
„Ekibastusugol“ werden der Heimat bis Jahresende 
42 280 000 Tonnen Steinkohle liefern. darunter der 
Tagebau „Bogatyr" — 20 280 000 Tonnen.

Im Autgcbot zu Ehren des 57. Jahrestags des 
Großen Oktober liefern die Werktätigen des Kom­
binats im bestimmenden Planjahr Beispiele von Stoß-

Die Baggerführerbrigaden Fjodor Mokroslojcw,

Pjotr Wirch, Richard Kirschmann haben die 3- Mlllio- 
ncn-Tonnen-Grenze der Verladung bei der Kohlenge­
winnung überschritten.

Die Brigade Anatol. Witt hat schon 2 555 000 Ton­
nen bei einem Plan von 2 490 000 Tonnen geleistet und 
will bis Jahresende die 3-Millloncn-Tonncn-Grcnzc 
erreichen.

Die abgestimmte Tätigkeit aller Abteilungen des 
Kombinats fördert eine hochproduktive Arbeit der 
Kumpel.

B. KOBLER

UNSERE BILDER: I. Die Schicht der fortschrittli­
chen Brigade Anatol Witt (von links) Wassili Stri- 
show, Valerl Lopatin, der Baggerführer Alexej Gor- 
batsch, Wladimir Malaschcnko und Anatoli Krakowski. 
2. Die Dispatcherin Lydia Shurawljowa am Steuer­
pult des Tagebaus „Bogatyr“

Fotos des Verfassers

Heute auf den Feldern
Die Ackerbauern der Republik 

sind bestrebt, den 57. Jahrestag 
des Großen Oktober mit dem er­
folgreichen Abschluß der Herbst­
feldarbeiten zu ehren. Nach den 
Angaben der Zentralen Statisti­
schen Verwaltung sind auf den 
ßjuid vom 28. Oktober 17 600 000 
Hektar Herbstbrache gepflügt. 
Der Plan Ist zu 114 Prozent er­
füllt. In der vergangenen Wo- 
ehe wurden über 1 Million Hekt­
ar Land vorbereitet. An Tagen 
mit gutem Wetter wird In allen 
Gebieten Herbstbrache gepflügt. 
Die Mechanisatoren der Sowcho­
se und Kolchose nutzen die Ag­
gregate mit K-700 und anderen 
leistungsstarken Traktoren hoch­
produktiv aus. Sie ringen 1 um 
die Vorbereitung von 75—80 
Prozent der Ländereien für Som-

mersaaten, was bedeutend mehr 
Ist als im.Vorjahr.

Die Wirtschaften des Gebiets 
Kustanal haben über dreieinhalb 
Millionen Hektar Laryi gepflügt. 
Die Bearbeitung der zweiten Mil­
lion Hektar schließen jetzt die 
Koktschetawer und Zellnbgrader 
Mechanisatoren ab. Alle nördli­
chen Gebiete, wo sich das Haupt­
getreidefeld der Republik befin­
det. haben den Plan des Herbst­
sturzes bedeutend Überboten. Zu 
Ende Oktober wurden bedeutend 
mehr Ländereien vorbereitet als 
vor einem Jahr.

Und Jetzt Meldungen über die 
Aussaat. Die Ackerbauern der 
Gebiete Semlpalatlnsk. Aktju- 
blnsk, Taldy-Kurgan und ande­
rer haben die Aussaatfläche der 
Wintersaaten bedeutend erwei­
tert. Zum 28. Oktober waren In

der Republik fast 1 740 000 
Hektar mit Getreidekulturen be­
stellt. Das sind 96 Prozent des 
Plans. In den Gebieten Tschlm- 
kent, Dshambul, Alma-Ata und 
Taldy-Kurgan dauert diese Ar­
beit an. Besonders viel müssen 
noch die Ackerbauern des Ge­
biets Tschlmkent bestellen.

Im Süden geht die Zuckerrü­
ben-, Reis-, Körnermais-“ und 
Gemüseernte ihrem Abschluß ent. 
gegen. Die .Rübenzüchter des Ge­
biets Dshambul müssen sich beei­
len, denn Ihnen steht bevor, 
den .zehnten Teil der Rübenplan­
tagen abzuernten. Die Reis- 
bauern des Siebenstromgebiets 
und anderer Rayons bringen die 
Einte von den letzten Schlägen 
ein. In den nächsten Tagen alles 
elnbrlngen. was gezüchtet wurde, 
die Erzeugnisse und Rohstoffe an 
die Annahmestellen befördern — 
darauf sind Jetzt die Bemühun­
gen der Ackerbauern gerichtet.

(KasTAG)

Als gleiche unter den gleichen 
sowjetischen Schwestcrnrepubli- 
ken lebt, arbeitet und gedeiht daä 
sonnige Kirgisien. Durcli den Wil­
len der Kommunistischen Partei, 
dank der freigebigen und selbstlo­
sen Hilfe aller Volker des Landes, 
und tat erster Linie des großen rus­
sischen Volkes, verwandelte sieh 
Kirgisien in den Jahren der So­
wjetmacht aus einer rückständigen 
Nomadenregion in eine Republik 
mit entwickelter Industrie, mecha­
nisierter Landwirtschaft hoher 
Kultur.

Vor dem Großen Oktober gab es 
in unserer Republik nur Kohlen­
gruben. Salzbergwerke und einige 
primitive Gewerbebetriebe.

Jetzt gibt es hier über 500 gro­
ße Industriebetriebe, die mit der 
modernsten Technik ausgerüstet 
sind. In einem Jahr werden in der 
Republik etwa vier Milliarden Ki­
lowattstunden Elektroenergie er­
zeugt — das ist fast doppelt so­
viel wie man im ganzen Zarenruß­
land 1913 erzeugte. Der Ausstoß 
von Industricerzcugnisscn wuchs 
in dieser Zeit auf das 245fache an.

Die ständige Fürsorge- der Par­
tei und Regierung um die allseitige 
Hebung der Landwirtschaft und 
Viehzucht, um die Festigung der 
materiell-technischen Basis der 
Kolchose und Sowchose ermöglich­
ten es Kirgisien, im Vergleich zur 
Vorrevolutionsperiode die Brutto­
produktion der landwirtschaftlichen 
Erzeugnisse auf das 6,2fachc zu 
vergrößern. ,

Auf einer Million Hektar frucht­
barer, bewässerter Ländereien er­
zielt man heute trotz der Launen 
der Natur hohe Ernteerträge von 
Weizen. Mais, Rohbaumwolle, Zuk- 
kerrüben, Obst und Weintrauben. 
Äthcröl- und anderer Kulturen.

Die Viehzucht ist der Stolz deS 
kirgisischen Volkes. In den Herden 
des Gebirgslandes gibt es jetzt 11 
Millionen feinwollige und halbfein­
wollige Schafe. Durchschnittlich 
kommen auf eine Wirtschaft über 
32 000! im Jubiläumsjahr lieferte 
die Republik eine Rekordmenge 
Wolle — 39 000 Tonnen.

Seht euch die Landkarte der Re- 
Eiblllran. Sic ist mit einem dichten 

etz von Elektrizitätsleitungen und 
Autostraßen, Bewässerungskanälen 
und von Menschenhand geschaffe­
nen Gebirgsmeeren bedeckt. Schö­
ner und größer wurden die Städ­
te, Arbeitersiedlungen und Ailc. 
über eine halbe Million Einwohner 
— mehr, als ein Sechstel der gan­
zen Bevölkerung — feierten im

T. KULATOW, 
Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets 

der Kirgisischen SSR

vergangenen Planjahrfünft Einzug 
in neue Wohnungen. Strom, Gas. 
Wasserleitung, Radio und Fern­
sehen sind auk dem Leben der 
Werktätigen ni,cht mehr wegzuden­
ken.

Das Einkommen je Gesellschafts­
mitglied wuchs im Vergleich zum 
Jahr 1965 um 39 Prozent. Allein in 
den letzten 15 Jahren stiegen die 
Auszahlungen und Vergünstigun­
gen aus dem gesellschaftlichen 
Konsumtionsfonds auf das 3,(fa­
che.

Groß sind die ökonomischen, so­
zialen und kulturellen Errungen­
schaften Kirgisiens. Besser als der 
Dichter kann man darüber nicht 
sagen:

Du bist nicht wiederzuerkennen.
Kirgisstan!

Du bist ein glücklich Land 
geworden, Kirgisstanl

Unter der Fahne der Sowjets
erblühten 

die Gärten und Städte meiner
Heimat..

die Sprachen der Völker aller Kon­
tinente übersetzt. Er ist Lenin- und 
Staatspreisträger der UdSSR. Die 
Werke von Aitmatow. Sydykbckow. 
Malikow. Umetalijew und vieler 
anderer Meister der schöngeistigen 
Literatur sind Millionen Lesern 
zugänglich geworden.

In der Volkswirtschaft Kirgi­
siens, das früher sogar keine 
Schrift hatte, gibt es zur Zeit 
186 500 Spezialisten mit Hoch- und 
Fachschulbildung — soviel, wie es 
im ganzen vorrevolutionären Ruß­
land gab. An den Mittel-, Hoch-, 
Fachschulen und an anderen Lehr­
anstalten der Republik lernt etwa 
eine Million Menschen.

7 000 Ärzte schützen die Gesund­
heit der Werktätigen. Vor der Re­
volution gab cs ihrer nur zwei 
Dutzend.

Das Halbjahrhundertjubiläum 
der Republik und der Partei Kir- 
Sisiens festlich begehend, schauen 

ie Werktätigen dieses Gebirgslan-

Diese Verse schrieb Aaly Tokom- 
bajew. Sein 70. Geburtstag fällt 
mit dem goldenen Jubiläum ,dcr 
Republik zusammen. Am Vorabend 
des 50jährigen Jubiläums Kirgi­
siens wurde ihm der Titel Held der 
sozialistischen Arbeit verliehen. 
Das Schicksal Aaly Tokombajews, 
eines Hirtensohnes, ist für die Be­
völkerung der Republik typisch. 
Einst hatten wir mit Tokombajew 
ein freundschaftliches Gespräch, 
und er erinnerte sich, daß vor vie­
len Jahren ein Brief in den Ail 
kam, aber es fand sich kein schrei­
bekundiger Mensch, der ihn vorle­
sen konnte. Man schickte einen Bo­
ten nach Pischpek — damals eine 
Kreisstadt, die zur Hauptstadt der 
Republik geworden ist.

Und jetzt? Allein im heimatlichen —--------
Ail des Dichters gibt es über 50 des sicher in die Zukunft. Unter der 
Personen,mit Hochschulbildung — -------4"
Agronomen, Zootechniker, Lenrer, 
Arzte.

Und wer kennt nicht Tschingis 
Aitmatow? Seine Bücher sind in

Führung der KPdSU, ihres Lenin­
schen Zentralkomitees bauen sie 
mit anderen Sowjetvölkern den 
Kommunismus auf.

(KasTAG)

Warme Zusammenkünfte
FRUNSE. (TASS). Festlich sind 

die Städte. Arbeitersiedlungen, 
: Kolchose und Sowchose Kirgisiens 
geschmückt. Zusammen mit dem 
ganzen Sowjetvolk feiert die Re­
publik den 50. Jahrestag der Grün­
dung der Kirgisischen SSR und 
der Bildung der Kommunistischen 
Partei Kirgisiens.

Zu den Feierlichkeiten traf hier 
das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU und der Vorsitzen­
de des Ministerrats | der UdSSR 
A, N. Kossygin ein. Tm Flughafen 
empfingen ihn der Erste Sekretär 
des ZK der Kommunistischen Par­
tei Kirgisiens T. U. Ussubalijew, 
der Vorsitzende des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der Kirgi­
sischen SSR T. Kulatow. der Vor­

- ; V.Tw. ■.

Foto: TASSFrunse — heute. Der Sowjetski-Platz.

sitzonde des Ministerrats der Re­
publik A. S. Sujumbajew. Mit­
glieder des Büros des ZK der 
Kommunistischen Partei Kirgisi­
ens. Leiter von Partei- und So­
wjetorganisationen und Vertreter 
der Öffentlichkeit.

Genosse A. N. Kossygin wurde 
auch von den Leitern der Delega­
tionen empfangen, die zu den 
Feierlichkeiten in Kirgisien ein­
trafen.

Am selben Tag besuchte A. N. 
Kossygin zusammen mit den Lei­
tern der Kirgisischen SSR den 
Maschinenbaubetrieb. Er machte 
sich mit dem Produktionsprozeß be­
kannt, besuchte verschiedene Hal­
len. unterhielt sich mit Arbeitern.

Außnministerium mit. Auf dem 
Programm stehon unter anderem 
die Konferenz über Sicherheit. Zu­
sammenarbeit in Europa, der Dia­
log zwischen europäischen und 
arabischen Ländern und der Zy­
pern-Konflikt

Beratung der Vorsitzenden 
der Parteikommissionen

Am 31. Oktober fand Im Zen­
tralkomitee der KP Kasachstans 
eine Beratung der Vorsitzenden • 
der Parteikommissionen der Ge­
bietsparteikomitees statt. Ihre 
Teilnehmer erörterten das Rete, 
rat,des Vorsitzenden der Partei­
kommission des ZK der kP Ka­
sachstans A. Kallkow „Über die 
Arbeit und die Aufgaben der 
Partclkommlsslonen der Gebiets-, 
Stadt- und Rayonkomitees der 
Partei Im Lichte der Forderun­

gen des XXIV. Parteitags der 
KPdStT'.

Die Vorsitzenden der Partei­
kommissionen der Gebietspartei­
komitees K. S. Gerassenko, M. 
Bukenow, A. M. Iwanow, K. Is­
kakow, die In der Beratung auf­
traten, tauschten Ihre Erfahrun­
gen in der Erfüllung der Weisun­
gen des XXIV. Parteitags der > 
KPdSU über die Verstärkung 
der innerparteilichen Kontrolle, 
über die Wege und Verfahren lh-

rer weiteren Vervollkommnung, 
über die Erhöhung der Verant­
wortung der Kommunisten für die 
Einhaltung des Statuts der 
KPdSU, der Partei- und Staats­
disziplin aus.

An der Tätigkeit der Beratung 
beteiligte sich der Zweite Sekre­
tär des ZK der KP Kasachstans 
W. K. Mesjaz, der èlne Rede 
JV.elt.

Anteil an der Beratung nah­
men auch der verantwortliche 
Konntrolleur des Komitees für 
Parteikontrolle am ZK der 
KPdSU W. B. Krachmaljow und 
der Leiter der Abteilung für Or- 
Sanlsatlons- und Parteiarbeit Im 

K der KP Kasachstans O. B. 
Batyrbekow.

UdSSR-Besuch Kanzlers 
H. Schmidt beendet

\V ASHINGTON. Der sowjetisch- 
’v amerikanische Sojus-Apollo- 

Flug werde erfolgreich Und zum 
Teil mit Zeitplanvorlauf vorberei­
tet. hat Chester Lee. einer der Pro­
jektleiter von der amerikanischen 
Seite, mitgeteilt.

Er stellte fest, von beiden Seiten 
würden alle Anstrengungen unter- 
nommeen, um dieses Beispiellose 
Raumexperiment erfolgreich durch- 
zuführen.

Er verwies auf die große Wich­
tigkeit des gemeinsamen Flugs von 
wissenschaftlicher, technischer und 
politischer Sicht. Die Vorbereitung 
und Durchlührung des Flugs be­
zeichnete Lee als Teil des generel­
len Entspannungsprozesses in den 
sowjetisch-amerikanischen Bezie­
hungen und als Beitrag der Wis­
senschaftler beider Länder zu die­
ser positiven Entwicklung.

ROM. Eine halbe Milliarde 
Erdbewohner, davon 40 Pro­

zent Kinder, leiden Hunger. Zu 
dieser Schlußfolgerung sind die 
UNO-Experten gelangt, die sich 
mit der Vorbereitung einer Welter­
nährungskonferenz beschäftigen. 
Die Konferenz soll am 5. November 
in der italienischen Hauptstadt 
eröffnet werden. •

Nach Meinung von Experten sind 
diese Menschen immer unterernährt 
und sind deshalb außerstande, ein 
normales Leben zu führen und an 
Arbeitsprozessen teilzunehmen.

(KasTAG)

KIEW. (TASS). Der BRD- 
Bundeskanzler Helmut Schmidt 
hat am Donnerstag dem Vorsitzen­
den des Ministerrats der Ukraine, 
A. P. Ljaschko, einen Besuch 
abgestattet. Zwischen den beiden 
Staatsmännern fand ein freund­
schaftliches Gespräch statt

Der hohe Gast suchte ferner den 
Park des ewigen Ruhms auf und 
legte am Grab des Unbekannten 
Soldaten einen Kranz nieder.

Anschließend unternahmen Hel-

mut Schmidt und Begleitung eine 
Rundfahrt durch Kiew.

Kanzler Schmidt besichtigte die 
historischen und kulturellen Denk­
mäler auf dem Gelände des ehe­
maligen Kiewer Höhlenklostcrs 
(XII. Jahrhundert).

BRD-Kanzler Helmut Schmidt, 
Außenminister Hans-Dietrich Gen­
scher und die anderen Gäste aus 
der BRD traten am selben Tag von 
Kiew, der Hauptstadt der Ukraine, 
aus, die Heimreise an.

Gipfelverhandlungen in Moskau fruchtbringend
Der Moskau-Besuch des BRD- 

Kanzlers Helmut Schmidt und die 
Gipfelgespräche haben einen wei­
teren Beweis dafür erbracht, daß 
die beiden Länder eine Festigung 
ihrer Zusammenarbeit anstreben.

Der Kurs der Sowjetunion in 
dieser Frage ist vollkommen klar. 
Wit der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU, L. I. Breshnew, be­
tonte, ist „die Entwicklung einer 
allseitigen Zusammenarbeit mit 
der BRD eine prinzipielle und lang­
fristige Linie unserer Politik". 
Eine feste Grundlage für diese 
Entwicklung bilden der Moskauer 
Vertrag vom 12. August 1970 
und die späteren Vereinbarungen.

TASS-Kommentar
Die Gipfelgespräche waren von 

Sachlichkeit und konstruktivem 
Geist gekennzeichnet. Als Folge 
davon wurden am Mittwoch die 
gemeinsame Erklärung und das 
Abkommen über die weitere Ent­
wicklung der wirtschaftlichen Zu­
sammenarbeit unterzeichnet

Die Verhandlungen haben den 
Wunsch beider Seiten bestätigt, ih­
re Zusammenarbeit auf politischem 
Gebiet zu vertiefen. Die Praxis der 
Gipfelgespräche wird ihren Fort­
gang nehmen. Es wurde unter an-

derem die Vereinbarung erzielt, 
regelmäßig Konsultationen auf 
verschiedenem Niveau über Pro­
bleme der bilateralen Beziehungen 
und Aber internationale Fragen zu 
pflegen.

Wie in sowjetischen Kreisen fest- 
gestellt wird, hat das Gipfeltreffen 
eine neue Etappe In der Geschichte 
der Wirtsch.iltsbeziehungen zwi­
schen der UdSSR und der BRD1 
cingeleitet. Das neue Abkommen 
über die Entwicklung der wirt­
schaftlichen Zusammenarbeit, das 
entsprechende Fortschritte sichert,

der Vertrag über die Lieferung von 
rund 60 Milliarden Kubikmeter so­
wjetisches Erdgns in die BRD und 
die Erwerbung von westdeutschen 
Ausrüstungen für die sowjetische 
Gasindustrie — oll das spricht da­
für, daß die Zusammenarbeit den 
Weg langfristiger und umfassen­
der Abkommen geht.

Die Verbesserung der sowjetisch- 
westdeutschen Beziehungen tut 
selbstverständlich den Intcrssen 
dritter Länder keinen Abbruch. Im 
Gegenteil, dieser Prozeß fördert 
die Entspannung in Europa und 
auf anderen Kpnlincntcn.

Davon zeugen die dargelegtcn 
Standpunkte beider Seiten. Die

Staatsfflhfungen der UdSSR und 
der BRD werden alles notwendi­
ge unternehmen, damit die Kon­
ferenz über Sicherheit und Zu­
sammenarbeit in Europa von Er­
folg gekrönt wird. Sie sind be­
reit, zur Suche nach Beschlußfas­
sungen bei den Wiener Verhand­
lungen über die beiderseitige Re­
duzierung der Streitkräfte in Mit­
teleuropa aktiv beizutragen, und 
sie messen der effektiven Verwirk­
lichung des Atomwaffensperrver­
trags große Bedeutung bei.

Das Moskauer Treffen schafft nach 
Ansicht von Beobachtern große 
Möglichkeiten für Hie sowjetisch- 
westdeutsche Zusammenarbeit. Die­
se Zusammenarbeit wird sich Im 
Interesse beider Staaten. Im In­
teresse des Friedens und der Si­
cherheit weiter entwickeln.

Bonn, —....
Martin Bangemann hat die 

Ergebnisse der Gespräche in Mos­
kau als neuen Erfolg bei der wei­
teren Entwicklung der Beziehun­
gen zwischen der BRD und der 
Sowjetunion bezeichnet. In einer 
Erklärung für die Presse stellte' er 
fest, die Ergebnisse der Gespräche 
zwischen Bundeskanzler Helmut 
Schmidt und Bundesaußenminister 
Hans-Dietrich Genscher einerseits 
und L. I. Breshnew, A. N. Kossy­
gin und A. A Gromyko anderer­
seits. lieferten eine gute Grundlage 
für die weitere Zusammenarbeit 
zwischen beiden Ländern, die so­
wohl für die BRD als auch für die 
Sowjetunion von Vorteil sein wird.

FI)P-Generalsekretär

BEIRUT. Eine neue Regierung 
Libanons ist gebildet wor­

den. Sie wird von Rashid Sollt, 
unabhängiger Parlamentsabgeord- 
neter, geleitet. Das neue Kabinett 
setzt sich aus 18 Ministern zu­
sammen.

Rashid Solh hat den Minister 
Präsident Takieddinc Solh abge­
löst, der am 25. September dieses 
Jahres zurückgetretcn war.

r> ARIS. Die Außenminister der
■ neun EWG-Länder werden 

am 18. November in Paris zu poli­
tischen Konsultationen Zusammen­
treffen. Das teilte das französ'sche

LISSABON. In den ersten 
November-Tagen sollen in 

Portugal „Tage der Demokratie" 
stattfinden. Im. Rahmen dieser ge­
samtnationalen Aktion werden auf 
Versammlungen, Kundgebungen 
und anderen Veranstaltungen ver­
schiedene Probleme, darunter die 
nationale Unabhängigkeit. der 
Kampf gegen Reaktion, -die Frie- 
denssicherung und Zusammenarbeit 
mit allen Völkern sowie andere 
Themen von gesamtnationalcm Ge­
wicht diskutiert werden. Die „Tage 
der Demokratie" werden von dei 
Portugiesischen Demokratischen 
Bewegung organisiert, einer um- 

' fassenden gesellschaftlich-politi­
schen Organisation, die unter der 
Bevölkerung hohes Ansehen ge­
nießt.

p ARACAS. Die Zentralbank, 
von Venezuela ist durch ein 

Dekret der Regierung unter Staats­
kontrolle gestellt worden. Die Bank 
Sibt Bargeld aus und koordiniert 

ic Tätigkeit der Privatbanken im 
Lande. 40 Prozent der Aktien ge­
hörten dem privaten Sektor und 
die restlichen dem Staat.

Entsprechend des Dekrets sol­
len die Aktien im Privatbesitz in­
nerhalb von zwei Jahren an den 
Staat übergehen werden. Die Re­
gierung wird den Präsidenten'und 
sieben Direktoren der Bank ernen- 

- nen.

Die
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Im Interesse des Friedens und des Fortschritts in Europa
Die Chronik der Geschichte 

der kommunistisch«! Bewegung 
wurde um eine neue Seite berei­
chert. Vom 16. bis tum 18. Okto­
ber fand In der Hauptstadt Volks- 
polcns Warschau ein Konsulta- 
tlvtreffen der kommunistischen 
Parteien Europas statt. Das wich­
tigste politische Ergebnis des 
Treflens besteht darin, daß seine 
Teilnehmer eine Übereinstim­
mung über die Vorbereitung und 
Einberufung ' der Konferenz dcr 
europäisches! kommunistischen 
und Arbeiterparteien getroffen 
haben, die dem Thema Kampf 
für Frieden. Sicherheit. Zusam­
menarbeit und sozialen Fort­
schritt in Europa gewidmet sein 
soll. Es Ist geplant, die Konfe­
renz bis Mitte 1075 In der Deut­
schen DemokraUtschcn Republik 
abzuhalten. Es istnclar. daß die­
ses Forum, .dessen Delegierte 
25 Millionen Kommunisten ver­
tret«! werden, alle Voraussetzun- 
gen besitzt, ein großes Interna­
tionales Ereignis zu werden.

Es sei zugleich betont, daß Jas 
Konsultatlvtreflen an und für 
sich zu einem äußerst denkwürdi­
gen Meilenstein der gegenwärti­
gen Entwicklung wurde. 28 kom­
munistische und Arbeiterpartei­
en nahmen an den Warschauer 
Konsultationen teil. Mit anderen 
Worten, das war die repräsenta- 
Uvste Versammlung der Kommu­
nisten, die in Europa Je stattge­
funden hat. Und diese Versamm­
lung verlief im Geiste der brü­
derlichen Zusammenarbeit. 1m 
Geiste der internationalen Soli­
darität, der die In der kommuni­
stischen Bewegung gegenwärtig 
dominierende Tendenz zur Ein­
heit und Geschlossenheit markant 
widerspiegelte.

In der Zeit, die nach dem Kon- 
SultaUvtreffen verflossen ist, ha­
ben die Parteien, die an seiner 
Arbeit teUgenommen haben, in 
ihren Presseorganen Dokumente 
und Artikel veröffentlicht, die sei­
nen Ergebnissen gewidmet sind. 
In diesen Materialien werden die 
Kltivep Resultate des Treffens

h eingeschätzt, wird dle Be­
reitschaft zum Aasdruck ge­
bracht. die effektive Vorberei­
tung und erfolgreiche Durchfüh­
rung der Konferenz der Kommu 
nisten Europas allseitig zu för-

., Unsere marxistisch-leninisti­
schen Parteien ', erklärte der Er­
ste Sekretär des ZK der PVAP 
E. Gierek bei der Eröffnung des 
Konsultatlvtreflens, „stellen die 
mächtigste politische Bewegung 
aller Zelten dar. Diese Bewegung 
ist imstande. ...ein Programm des 
Friedens und Fortschritts aufzü- 
stellen und am dieses Hundert­
millionen Menschen guten Wil­
lens im sozialistischen un<j kapi­
talistischen Teil Europas, auf un­
serem ganzen Kontinent zusam­
menzuschließen." Der ganze Ver­
lauf der Tätigkeit des Konsulta­
tivtreffens. seine Ergebnisse be­
stätigen die Bereitschaft und Ent­
schlossenheit der Kommunisten 
Europas, zur Erreichung dieser 
Ziele beizutragen.’ Ihren Stand­
punkt über die Frage der Einbe­
rufung einer Konferenz der euro- 
SIschen kommunistischen Rar­

en darlegend, ging die Dele­
gation der KPdSU auf dem Kon­
sultativtreffen davon aus, daß 
ihre Durchführung wie der Gene­
ralsekretär des ZK der KPdSU. 
L. I. Breshnew, hervorhob. helfen 
würde, „die gemeinsamen Hand­
lungen zugunsten der weiteren 
Entspannung auf dem Kontinent 
zu verstärken, den Erfolg des 
Kampfes der Kommunisten um 
die Sicherung der legitimen 
Rechte der Werktätigen zu for­
dern."

I.
Die Erörterung In Warschau 

der Fragen der Vorbereitung und 
Einberufung einer Konferenz 
der kommunistischen und Arbei­
terparteien In Europa offenbarte 
eine weitgehende Gemeinsamkeit 
der Ansichten ln -der Einschät­
zung der gegenwärtigen Lage 
auf dem Kontinent, der Wand­
lungen, die sich hier In der letz­
ten Zelt vollzogen hatten, der 
Triebkräfte dieser Wandlungen 
und der weiteren Entwicklungs­
wege. Die Treffenstellnehme'r be­
grüßten herzlich die Vertreter 
der ruhmreichen Kommunisti­
schen Parteien Portugals und 
Griechenlands, die viel getan 
hatten, damit die faschistischen 
Diktaturen in Ihren Mindern ge­
stürzt und Perspektiven der dc-

------ ~Zu den 
mokratlschen EntwicklurfJj eröff­
net werden konnten.

„Die portugiesischen Ereignis­
se", unterstrich In diesem Zu­
sammenhang das Mitglied des ZK 
der Kommunistischen Partei 
Portugals Carlos Abolm Ingles. 
„slnj ein markanter Beweis da- 
für. daß die friedliche Koexistenz 
den revolutionären Prozeß nicht 
nur ermöglicht, sondern auch 
noch günstige Bedingungen für 
neue Errungenschaften und Sie­
ge schafft, unter den gegenwär­
tigen Verhältnissen bestem zw» 
sehen dem Kampf für eine fried­
liche Koexistenz von Staaten 
mit unterschiedlichen sozialen 
Ordnungon. für die ureigenen 
Interessen der Werktätigen und 
der breiten Volksmassen und 
dem Kampf um Demokratie, na­
tionale Unabhängigkeit, sozialen 
Fortschritt in JeaenrLatid eine 
große gegenseitige Abnänglg- 
Kelt.'

Diesen Gedanken bekräftigen 
auch andere Delegierte, weiche 
auf die in d«i letzten Jahren 
erzielten Erfolge der Kommuni­
sten und der mit ihnen zusam- 
nicnarbeitenden Unken Kräfte in 
Frankreich, ItaUen, und einer 
Reine anderer Länder hlnwlesen. 
Es bleibt unbestreitbar, daß die 
kommunistischen Parteien unter 
den Verhältnissen der Entspan­
nung größere Möglichkeiten als 
früher besitzen, die Ereignisse 
in Europa Im Interesse des Frie­
dens und des sozialen Forschritts 
zu beeinflussen.

Aus den Aussprachen der Ver­
treter der verbrüderten Parteien 
entstand ein umfangreiches Bild 
großer Erfolge Im Kampf um 
Frieden und Sicherheit auf dem 
Kontinent. Wenn die Kommuni­
sten schon In den 60er Jahren, 
betonte man In Warschau, mit 
Recht die Aufgabe der Veranke­
rung der territorialen und politi­
schen Ergebnisse des zweiten 
Weltkrieges In den Vordergrund 
rückten, so hat man Jetzt allen 
Grund, festzustellen: Große Er­
folge in der Lösung dieser Auf- 
gaoe liegen auf der Hand. Infol­
ge der Unterzeichnung dcr be­
kannten Verträge der bowjet- 
union und der anderen sozialisti­
schen Länder mit der BRD fand 
das Prinzip der Integrität der 
Grenzen In Europa eine allge­
meine Anerkennung. Die Deut­
sche Demokratische Republik — 
der Staat der deutschen Werktä­
tigen—Ist heute praktisch in der 
ganzen Welt anerkannt. Während 
man noch In den 60er Jahren 
von der Notwendigkeit sprach, 
alle Kräfte daranzusetzen, um 
mit dem „kalten Krieg" Schluß 
zu machen, so hat man Jetzt allen 
Grund zu sagen: Die Friedens­
kräfte in Europa sind auf dem 
Wege zu diesem Ziel weit voran­
gekommen. Der Kurs auf den 
„kalten Krieg" hat sich in mora­
lisch-politischer Hinsicht voll­
kommen diskreditiert, und das 
Prinzip der friedlichen Koexi­
stenz von Staaten mit unter­
schiedlicher Gesellschaftsordnung 
oestlmmt heute die Internationa­
lem Beziehungen in Europa und 
In der ganzen Welt immer mehr, 
unterstrich der Leiter der Dele­
gation der KPdSU. Kandidat des 
Politbüros, Sekretär des ZK der 
KPdSU. B. N. Ponomarjow.

Die Teilnehmer des War­
schauer Treffens waren einmütig, 
in der Elnschäuung der Fakto­
ren, welche die günstigen Ver­
änderungen 1m politischen Leben 
Europas bedingen. Das Anwach­
sen der Macht und Autorität der 
UdSSR und der sozialistischen 
Länder, betonte in seiner An­
sprache der Leiter der Delega­
tion der Kommunistischen Par­
tei Frankreichs .Jean Kanapa, 
zwingt den Imperialismus, „der 
immer weniger damit rechnen 
kann, den Sozialismus vom Erd­
boden zu vertilgen, zum Rück­
zug. Er sieht slcn immer häufiger 
genötigt, mit dem Sozialismus 
zu koexistieren."

Eine hohe Einschätzung er­
hielten auf dem Konsultatlvtref- 
fen der außenpolitische Kurs der 
Sowjetunion und der sozlallstl- 
sehen Ländergemeinschaft, sowie 
die energische Tätigkeit der 
KPdSU In Realisierung des vom 
XXIV. Parteitag proklamierten 
Frledensprogr^nms, das beim 
Übergang der internationalen 
Beziehungen auf das Geleise der 
friedliche^ Koexistenz und gut-

Ergebnissen des Warschauer Konsultativtreffens
nachbarlichen Zusammenarbeit 
die entscheidende Rolle spielt. 
Das olles widerlegt entschieden 
die Erfindungen der antisowjeti­
schen Propaganda, die (wie zum 
Beispiel die westdeutsche „Frank­
furter Allgemeine") am Vor­
abend des 1 reifens behauptet hat. 
der Kurs der Sowjetunion auf 
Entspannung Stöße „auf eine im­
mer wachsende Kritik in den 
Reihen der weltweiten kommu­
nistischen Bewegung ". Zu den 
wichtigen Merkmaien der Zelt, 
betonte das.Mitglied des Exeku­
tivkomitees der Kommunistischen 
Partei Spaniens F. Melchor, ge­
höre „die Verstärkung der Poli­
tik der Koexistenz, die von den 
sozialistischen Ländern betrieben 
wird, das Wachstum der Autori­
tät und der Internationalen Be­
deutung der UdSSR- und der 
europäischen sozialistischen Staa­
ten."

Der Beitrag der kommunisti­
schen Parteien Westeuropas zur 
Sicherung der positiven Wand­
lungen auf dem Kontinent ist 
kaum zu überschätzen. Die Kom­
munisten aus den kapitalistischen 
Landern prangern unermüdlich 
den Militarismus und seinen 
Kern — den Kriegsindustrie- 
Komplex — an und sind die In­
itiatoren der Kampagnen gegen 
die Politik der imperialistischen 
Aggression.

Wie ein roter Faden zog sich 
durch die Ansprachen vieler 
Delegationen der Gedanke dar­
über, daß die Entspannung dem 
sozialen Fortschritt dienlich ist. 
Einerseits, sagte das Mitglied des 
Politbüros des ZK der SED Her­
mann Axen, „können die Völker 
unserer sozialistischen Staatenge­
meinschaft unter den Bedingun­
gen der Konsolidierung der fried­
lichen Koexistenz, einer bedeu­
tenden Reduzierung der Rü- 
stungsausgaben und der Ent­
wicklung gegenseitig vorteilhaf­
ter Zusammenarbeit besser und 
bedeutend breiter den Wert und 
die Vorzüge der sozialistischen 
Gesellschaftsordnung aufzei­
gen." Andrerseits entstehen als 
t-rgebnls der Behauptung der 
Prinzipien der friedlichen Koexi­
stenz günstige Bedingungen für 
die we.tgehende Entfaltung des 
Klassenkampfes für die ökonomi­
schen un<j politischen Rechte der 
Werktätigen gegen die Allmacht 
der Monopole.

Die Teilnehmer des Konsulta- 
Uvtreffens heben die Erfolge der 
Kräfte des Friedens, der Demo­
kratie und des Sozialismus her­
vor una wiesen auch auf den un­
aufhörlichen Widerstand gegen 
die Politik der Entspannung und 
friedlichen Koexistenz, den die 
reaktionären aggressiven Kreise 
des Monopolkapitals leisten. Das 
Wettrüsten dauert an. in qualita­
tiver Hinsicht wird es sogar in­
tensiver. Die reaktionären rechts­
extremistischen Kreise des Im­
perialismus. die zuallerest mit 
dem NATO-Block verbunden 
sind, hemmen die Entwicklung 
der Konstruktlvoezlehungen zwi­
schen den Staaten. die zu ver­
schiedenen sozialen Systemen ge­
hören, halten beharrlich an oer 
vom Lcbon abgclehnlen Polluk 
von den „Positionen der Stärke" 
fest.

„Gegenwärtig", sagte der Se­
kretär des ZK der BKP K. Tei- 
lalow, „setzt aas friedliebende 
Europa große Hoffnungen auf 
die Zukunft im Zusammenhang 
mit der Gesamteuropäischen Be­
ratung in Fragen der Sicherheit 
und Zusammenarbeit und mit den 
Verhandlungen über den Abbau 
der Streitkräfte und der Rüstun­
gen in Zenlraleuropa. Bekannt­
lich erschweren bestimmte Krei­
se die Arbeit der Beratung und 
die Verhandlungen, Ja aucn nacn 
ihrem Abschluß stehl eine gewal­
tige Arbeit in der Realisierung 
der gefaßten Beschlüsse bevor. 
Auch zu diesen wichtigen Pro­
blemen kann die Konferenz die 
allgemeinen Positionen der Kom­
munisten darlegen.

Viele Vertreter der Bruderpar­
telen, besonders aus den Ländern 
Westeuropas, sprachen mit Be- 
sorgnls davon, daß die Konzen­
tration der ökonomischen Macht 
in den Händen der Großmonopo- 
lc von ihrem Streben begleitet 
wird, auch die gesamte politi­
sche Macht In Ihren Händen zu 
konzentrieren. Wie der Stellver­
tretende Generalsekretär der 

Kommunistischen Partei Groß­
britanniens R. Falber horvorhob, 
sind die reaktionären Kreise be­
strebt. in immer größerem Maß 
die Streitkräfte als Kampfmittel 
gegen d>e Volksmassen zu nut­
zen. In gewissem Maß ist die 
Wiedergeburt verschiedenartiger 
Organisationen faschistlscner 
Schattierungen in einer Reihe 
westeuropäischer Länder zu be­
obachten. und der Rassismus 
wird von den herrschenden Krei­
sen ausgenutzt, um In den Rei­
hen der Arbeiterklasse Hader zu 
säen.

„Die reaktionärsten imperiali­
stischen Kreise bemühen sich 
ständig besonders darum, um die 
Llquloierung der gefährlichsten 
Spannungsherde zu verhindern", 
sagte Alexander Grllckov, Mit­
glied des Exekutivkomitees des 
Präsidiums des ZK des Bundes 
der Kommunisten Jugoslawiens. 
Die Anteilnahme seiner Delega­
tion am Konsultativtretfen wurde 
von den Vertretern aller Partei­
en mit Genugtuung aufgenom. 
men.

Natürlich ist. daß die Teilneh­
mer des Konsultatlvtreffens in 1h- 
ren Ansprachen solchen Fragen 
viel. Auimerksamkelt schenk.en 
wie der Kampf gegen das Wett­
rüsten und die materielle Vorbe­
reitung eines Krieges, als Er­
gebnis dessen aus den Taschen 
der Werktätigen kolossale Mittel 
gezogen werden; der Kampf für 
soziale und demokratische Rech­
te in den Ländern des Kapitals; 
die Notwendigkeit eines ent­
schiedenen und konsequenten 
Widerstands gegen die rechte 
Reaktion und den Faschismus. 
Angesichts der Bemühungen be­
kannter europäischer Kreise..., 
sagte das Mitglied des Politbüros 
der Kommunistischen Partei Bel­
giens G. Blum, muß unsere Kon­
ferenz sich das Ziel stecken, ge­
meinsam alle Kräfte des Frie­
dens, Fortschritts und der Demo­
kratie aus ganz Europa einzuset­
zen.

Das in Warschau Im Laufe des 
schöpferischen, prinzipiellen und 
weitgehenden Meinungsaustau­
sches vereinbarte Thema der 
Konferenz der europäischen 
Kommunisten — der Kampf für 
Frieden, S.cnerheit, Zusammen­
arbeit und sozialen Fortschritt — 
widerspiegelt am vollständigsten 
Jane Probleme, die nach der Mei­
nung der Bruderpartelen, wie cs 
das Konsultatlvtreffon zeigte, 
unter den gegenwärtigen Bedin­
gungen am aktuellsten sind. Das 
ist die Bestimmung der Wege 
zur Mobilisierung der Massen 
auf die weitere Entfaltuhg des 
Kampfes dafür, dem Entspan­
nungsprozeß einen unumkehrba­
ren Cnarakter zu verleihen, des 
Kampfes für die Gewährleistung 
eines festen Friedens und der Sl- 
cherhelt In Europa. Zugleich Ist 
es die größtmögliche Nutzung 
der durch die Entspannung ent­
standenen. günstigen Bedlngun- 
Sen <für die Aktivierung des 

ampfes, für tiefe soziale Wand­
lungen.

II 
Der Ablauf und die Ergebnis­

se des Konsultatlvtreffens zeig­
ten. daß alle seine Teilnehmer 
von der Notwendigkeit ausgin­
gen, eine politische Plattform, 
ein Programm gemeinsamer Ak­
tionen auszuarbeiten. In dem die 
Frage über Frieden und Sicher­
heit in Europa mit den Aufgaben 
des sozialen Fortschritts eng ko­
ordiniert werden. Gerade sol­
che Plattform könnte eines der | 
Hauptergebnisse der Konferenz 
abgeben.

Während des Meinungsaus­
tausches In Warschau wurden 
Gedanken darüber geäußert, daß . 
es zweckmäßig wäre, in entspre­
chender vereinbarter Form den 
Charakter der Fortschritte zu 
analysieren, die sich in Europa 
vollzogen haben, und darüber zu 
sprechen, . was für Kräfte und 
Faktoren dazu führten, selbst die 
Tatsache zu begründen, daß die 
europäische kommunistische Be­
wegung ein Programm der Ak­
tionseinheit zugunsten des Frie­
dens und sozialen Fortschritts 
aufgestellt hat.

Nach der allgemeinen Meinung 
der Vertreter der Brudcrpartelen 
Europas gewinnt unter den ge­
genwärtigen Bedingungen eine

besondere Bedeutung die Frage 
über die Formen, Ziele und den 
konkreten Inhalt der Zusammen­
arbeit aller linken, demokrati­
schen und Frledenskräfle. die be­
reit sind, wie die Kommunisten 
und mit den Kommunisten ,n 
Namen der Festigung der Si­
cherheit der europäischen Völker 
zu wirken. Gerade deshalb war 
auf dem KonsultaUvtreffcn die 
Rede auch von der Notwendig­
keit. die Positionen der Kommu­
nisten In dieser Frage klar darzu­
legen und exakt zu sagen, wie 
sie sich eine derartige Zusam­
menarbeit vorstellen, was ge­
tan werden kann und muß, um 
sie zu organisieren. Wie die De­
legationen der KPdSU und eini­
ger anderer, Bruderpartelen ver­
merkten. könnte die Konferenz 
ein besonderes Dokument anneh­
men, worin in gedrungener und 
aufrufender Form die Grundideen 
und Losungen der Kommunisten 
Europas wiedergegfeben werden.

Selbstverständlich. wurde in 
den Ansprachen der Vertreter 
des Treffens unterstrichen, müs­
sen die Dokumente der bevorste­
henden Konferenz die allgemeine 
vereinbarte Meinung aller betei­
ligten Parteien ausdrücken, was 
natürlich nicht das Recht Jeder 
Partei ausschließe, in ihrer An­
sprache auf der Konferenz be­
liebige Probleme zu berühren, die 
sie als nötig ansieht. Das ist be­
reits eine eingewurzelte und völ­
lig demokratische Tradition.

Allerdings arbeitet Jeder der 
Trupps der kommunistischen Be­
wegung Europas unter seinen, 
spezifischen Bedingungen. Die 
einen Parteien i— in den soziali­
stischen Staaten — sind die re­
gierenden. die anderen — In der 
Welt des Kapitals — bilden Par­
lamentsoppositionen oder haben 
keine Vertreter in den gesetzge- 
cenden Organen, wirken Jedoch 
legal oder kämpfen illegal. Die 
e.nen Parteien arbeiten in Län­
dern. die ihrem Charakter nach 
einander gegenüberstehenden po­
litischen und Mllltärverelnlgun- 
gen (Warschauer Vertrag und 
NATO), politischen und Wirt­
schaftsverbänden (RGW. EWG. 
EETA) angehören, andere wir­
ken in neutralen oder nichtpakt­
gebundenen Ländern usw.

Es ist daher vollkommen ver­
ständlich, daß Jede Bruderpartei 
häufig verschiedene Fragen löst, 
und sie löst sie nicht einheitlich. 
Es versteht sich auch, daß die 
europäischen kommunistischen 
Parteien zuweilen verschieden an 
diese oder Jene konkrete, praktl- 
sehe Frage herangehen. Trotz­
dem stimmen die wichtigsten Zle. 
le. Interessen und Absichten ver­
schiedener Grupen der kommuni­
stischen Bewegung Europas Im 
wesentlichen überein. Und dies 
hat das Konsultatlvtreffen noch­
mals überzeugend vor Augen ge­
führt. Der gesamte Verlaut und 
Charakter des Meinungsaustau­
sches In Warschau und seine 
konkreten Resultate haben 
nochmals uno durchaus beredt 
bestätigt, wie stark heutzutage 
in der europäischen kommunlsll- 

. sehen Bewegung der Drang nach 
soll-darlschen Handlungen im 
Kampf für internationale Ziele 
und nach Geschlossenheit ist.

Das Treffen In Warschau trug, 
wie es aus seiner eigentlichen 
Benennung und Tagesordnung er­
sichtlich ist, einen konsultativen 
Charakter. Doch seine Teilneh­
mer befanden es für nötig, ein 
Dokument anzunchmen, in dem ’ 
sie nochmals die ständige Unter­
stützung seitens der europäi­
schen Kommunisten aller Kämp­
fer gegen Imperialismus, und Nco. 
kolonlailsmus, gegen Reaktion 
und Aggression bestätigen. Und 
da» war keine formale Aktion. 
Im Gegenteil, die Vertreter der 
Bruderpartelen Europas haben 
damit nochmals ihren Internatio­
nalismus. ihre untrennbare Ver­
bundenheit mit der weltweite.! 
kommunistischen Ifewcgung und ■ 
mit dem revolutionären vnd na­
tionalen Befreiungskampf aller 
Völker zum Ausdnlck gebracht.

In der Diskussion des Treffens 
wurde wiederholt betont, daß 
den Kommunisten Europas schon 
immer die Konzeptionen des 
,,Europazentrismus" fremd wa­
ren. Zugleich wurde die feste 
Überzeugung zum Ausdruck ge­
bracht, daß. wie das Mitglied 
des Politbüros der Italienischen 
Kommunistischen Partei D. K. 

Paletta sagte, „Europa, dessen 
Arbeiterklasse und werktätige 

•Massen Helden großer Schlach­
ten und des unermüdlichen 
Kampfes 1m Namen des Fort­
schritts, der Demokratie und des 
Sozialismus sind, über genügend 
Möglichkeiten und Verantwor­
tungsgefühl verfügt, um zum 
Kampf der Völker der ganzen 
Welt einen neuen und originellen 
Beitrag zu lasten".

Auf diesen wichtigen Umstand 
hinweisend, machten die Ver­
treter einer Reihe Bruderpartcl- 
en auf die Notwendigkeit- auf­
merksam. eine entschiedene und 
kateroglsche Abfuhr den Speku­
lationen der. bürgerlichen Propa­
ganda zu ertfellen. die bestrebt 
Ist, die Leser von der angebli­
chen Gesetzlichkeit der Teilung 
der europäischen Parteien in 
„große" und „kleine", in „west­
liche" und „östliche" und sogar 
„linke" und „rechte" zu über­
zeugen. Derartige Kampagnen 
hatten sich In der westlichen 
Presse vor Beginn des Treffens 
entfaltet. Man prophezeite, daß 
cs „schwierig" verlaufen und 
daß zwischen seinen Teilnehmern 
„unüberwindliche Meinungsver­
schiedenheiten" entstehen soll­
ten usw.

Das Ziel ähnlicher niederträch­
tiger Verleumdungen Ist sehr 
klar. Darüber äußerte sich gut 
auf dem Konsultativtreffen das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der Kommunistischen Partei 
Österreichs E. Scharf: „Selbstän­
digkeit. Gleichherecht 1 g u n g, 
Nichteinmischung und Internatio­
nalismus sind In den zwischen- 
parteilichen Beziehungen schon 
längst Wirklichkeit «ewopden. 
Diese Methoden haben sich in 
der Praxis vollständig bewährt. 
Deswegen müssen wir vor der 
öffentlichen Meinung die gute 
Organisation unserer Zusammen­
arbeit , und zwlschenpartelllciiV 
Kontakte nervorhebea. Unsere 
Feinde sind sich natürlich über 
den brüderlichen Charakter unse­
rer Beziehungen klar. Nicht in­
folge ihrer Dummheit, sondern 
auf ungenügende Informiertheit 
der Arbeiterklasse und der werk­
tätigen Massen spekulierend, 
versuchen unsere Gegner, einen 
Eindruck entstehen zu lassen, als 
ob derartige Prinzipien dem Wi­
derstand der großen Parteien zu­
wider verwirklicht werden. Die 
Feinde der weltweiten kommuni­
stischen Bewegung sind nicht nur 
daran Interessiert, den Glauben 
der Werktätigen an die Einheit 
zu erschüttern. Genauer, sie sind 
bestrebt, das Vertrauen zur So­
wjetunion zu untergraben, die ei­
ne entscheidende Kraft des welt­
umspannenden Klassenkampfes, 
des Kampfes für Demokratie und 
Unabhängigkeit der Volker, für 
Frieden und Sozialismus Ist".

Heute hat der Erfolg des Kon- 
sultatlvtrertens eigentlich sogar 
die leldenschaftllcnstcn Antlkom- 
murUsten gezwungen, einen ganz 
anderen Ion anzuschlagen. Viele 
von Ihnen mußten zugeben, daß 
sie. über Uneinigkeiten und die 
Spaltung der europäischen kom­
munistischen Bewegung wieder­
holt sprechend, „das Erwünschte 
für das Wirkliche ausgaben '. 
Die italienische „Stampa" 
schreibt sogar über eine „Wen­
dung In den Beziehungen zwi­
schen den europäischen kommu­
nistischen Parteien." In der Spra­
che dieses bürgerlichen Organs 
bedeutet das faktische Anerken­
nung des Bankrotts seiner eige­
nen Einschätzungen der Sachlage 
In der komniunlsUschen Bewe­
gung. die von der bürgerlichen 
Presse durchaus verkehrt darge­
legt wird. Wie das Mitglied aes 
Präsidiums und Sekretär des 
ZK der KPTscb V. Bllak wei­
fend definierte, ist „die Einheit 
der kommunistischen Bewegung 
ein wahrer, nächtlicher Alp­
druck" für den internationalen 
Imperialismus. der alles darun- 
setzt. um diese Elnhe-t zu un. 
tergraben... Der realfe Sozialis­
mus ist die größte Errungen 
schatt der Internationalen kom­
munistischen und Arbeiterbewe­
gung. Seine Innenpolitischen Er­
rungenschaften und Erfolge auf 
dem Gebiet der Außenpolitik 
sind effektive Hilfe für die Bru- 

■ derpartelen in den nlchtsoziall- 
stlschen Ländern, und der Kampf 
und die Errungenschaften dieser 
Parteien stärken die Kraft des 

weltweiten sozialistischen Sy­
stems.

Die Teilnehmer des Konsulta­
tlvtreffens hatten allen Grund, 
wie es im Schlußkommunique 
heißt, „Ihre Genugtuung über die 
Atmosphäre des DemokraUsmus 
und der brüderlichen Zusammen­
arbeit zum Ausdruck zd bringen. 
In der auf der Grundlage der 
Prinzipien der Gleichberechti­
gung. der Achtung der Meinun­
gen aller Parteien zwecks Errei­
chung gemeinsamer Positionen 
ihre Arbeit verlief. Sie brachten 
ihre Entschlossenheit zum Aus­
druck. die Vorbereitung cferj Kon­
ferenz und die Konferenz selbst 
In demselben Geist durchzufüh­
ren." Diesem kommt eine noch 
größere Bedeutung zu. da die 
Vereinbarung über die Einberu­
fung der Konferenz der europäi­
schen kommunistischen Parteien, 
die in Warschau zustande kam. 
viele wichtige Fragen auf die 
Tagesordnung setzt. Das Heran­
gehen zu ihrer Lösung wird von 
den Vertretern aller lellnehmer- 
E arteten kollektiv, ln Jenen kon- 

reten Formen und Methoden 
ausgearbeitet, über die sie sich 
einig werden. Wie der Sekretär 
des ZK der USAP A. Pullal sag­
te. zeigt die Erfahrung, daß die 
gründliche und wellgenende Vor­
bereitung der internationalen 
Treffen eine komplizierte Auf- 
gäbe ist. doch ist s:e zugleich 
auch eine Voraussetzung für den 
Erfolg dieser Treffen. Die Kon­
ferenz der kommunistischen und 
Arbeiterparteien Europas muß auf 
die demokratischste Weise, ent- 
sprechenzL den Prinzipien des 
Kollektivismus, der Gleicliberecn- 
tlgung zwischen den Parteien 
und der Kameradscnaft vorberei­
tet werden . Die KPdSU hat 
vor. gemäß Ihrer prinzipiellen 
Position einen konstruktiven Bei­
trag zu dieser Arbeit zu leisten.

Die Teilnehmer des Konsulta­
tlvtreffens statteten Ihren Dank 
für Jene großen Bemühungen ao. 
die die Initiatoren seiner Einbe­
rufung — die polnischen und ita­
lienischen Kommunisten — an 
den Tag legten, um es vorzube- 
r.'lten. Diesen Umstand berück­
sichtigend. wandten sie sich an 
die PVAP und die KPI mit der 
Bitte, die gemeinsame Tätigkeit 
im Zusammenhang mit dem be­
vorstehenden V.'rbereitungstref- 
fen fortzusetzen, um das es sici 
Im Kommunique handelt.

Das Konsultativtreffen in War. 
schau hat die Aufgaben, die vor 
ihm standen, gelöst Indem es 
sich für die Einberufung der 
Konferenz der kommunistischen 
und Arbeiterparteien Europas 
äußerte, legte es den Anfang zur 
praktischen Vorbereitung auf die 
Durchführung solch eines Forums 
der Kommunisten.
. Die KPdSU wirkte aktiv mit 
apderen Brudcrpartelen des Kon­
tinents sowohl In der Periode, 
die der Einberufung des Konsul­
tatlvtreffens vorausging, als auch 
auf dem Treffen selbst mit Da­
bei richtete sie sich In War­
schau nach der bekannten Lln.e 
der KPdSU auf die größtmögli­
che Festigung der Einheit und 
Geschlossenheit der weltweiten 
kommunistischen Bewegung, die 
in den Beschlüssen des XXIV. 
Parteitags un^ der nachfolgen­
den Piene»! des. ZK der KPdSU 
und 'n do Reden des Genossen 
L. 1. Breshnew • zum Ausdruck 
kam.

Unsere Partei ist bereit, alles 
zu tun. und wird alles tun. um 
einen vollen Erfolg der künftigen' 
Konferenz der kommunistischen 
und Arbeiterparteien Europas zu 
sichern, die. wie wir überzeugt 
sind, ein neuer wichtiger Meilen­
stein Im Kampf für Frieden und 
Sozialismus un.-j für die weitem 
re Festigung der Einheit der 
europäischen sowie der gesamten 
Internationalen kommunistischen 
Bewegung anhand der Prinzi­
pien des Marxismus-Leninismus 
und des proletarlschan Interna­
tionalismus sein wird.

(Aus: „Prawda" vom tu 
Oktober)

Propaganda der Agrarpolitik der KPdSU
Auf dem Vorstandsplcnum der 

Gesellschaft .Snanlje" der Kasa­
chischen SSR, das im 29. Oktober 
in Alma-Ata stattfand, wurde die 
Frage über Anteilnahme der Orga­
nisationen der Gesellschaft an der 
Propaganda der Agrarpolitik der 
Partei und an der kommunisti­
schen Erziehung der Werktätigen 
des Dorfes erörtert. Das Referat 
.hielt der Vorstandsvorsitzende 
A. 8. Tursunbajew.
..Die Propaganda der Agrarpolitik 
der KPdSU und die Fragen der 
kommunistischen Erziehung der 
Werktätigen des Dorfes nehmen in 
4« Tätigkeit der Organisationen 
der Gesellschaft einen wesentlichen 
Platz ein. Große Aufmerksamkeit 
wird der Erläuterung den Werktä­
tigen der Materialien des XXIV. 
Parteitags der KPdSU geschenkt, 
des Dezembcrplenums (1973) des 
ZKrder KPdSU, der Schlüsse und 
Grundsätze, die in der Rede des 
Generalsekretärs des ZK der KPdSU. 
L, 1. Breshnew, auf der Festver­

sammlung in Alma-Ata anläßlich 
des 20. Jahrestages der Neulander­
schließung enthalten sind, des' Be­
schlusses des ZK der KPdSU, des 
Ministerrats der UdSSR, des Uni­
onsgewerkschaftsrates und des 
ZK des Komsomol über die Ent­
faltung des sozialistischen Union»- 
Wettbewerbs der Werktätigen der 
Landwirtschaft, des Aufrufs des 
Zentralkomitees der KPdSU an die 
Partei, an das Sowjetvolk.

1973 wurden in der Republik über 
500000 Vorlesungen gehalten über 
5escllschaftlich-politischc Themen, 

wa 105 000 — über Agrarproble- 
mc. Allein im ersten Halbjahr I. J. 
wurden mehr als 53 000 Vorlesun­
gen zu Agrarthemen gehalten, da- 

•von mehr als 10000 Vorlesungen 
über die Erfahrungen der Schritt­
macher und Neuerer, über die Öko­
nomik der Landwirtschaft — 
16 000.

Große Popularität haben bei 
den Werktätigen des flachen Lan­
des solche Vorlesungen erworben 

wie ..Der XXIV. Parteitag der 
KPdSU über die weitere Entwick­
lung der Landwirtschaft", „Die Le­
ninschen Prinzipien — die Grund­
lagen der Politik der Partei in der 
Landwirtschaft der gegenwärtigen 
Etappe", „Überführung der Land­
wirtschaft auf industrielle Grundla­
ge", „Spezialisierung und Konzen­
tration der Agrarproduktion", „An­
wendung Industrieller Methoden der 
Organisation und ArbcitscnUoh- 
nung In der Landwirtschaft".

Nicht genügend Aufmerksamkeit 
wird jedoch In einer Reihe Organi­
sationen solch wichtigen Proble­
men geschenkt wie die Oberleitung 
des Ackerbaus und der Viehzucht 
au( Industrielle Grundlage, Chemi­
sierung der Lahdwlrtschaft, Melio­
ration und rationelle Nutzung der 
Ländereien, Fragen der konkreten 
Ökonomik der Kolchose und Sow­
chose, Leitung der landwirtschaftli­
chen Produktion, wissenschaftliche 
Arbeitsorganisation. Hebung der 
Effektivität der gesellschaftlichen 

Produktion. Die Plenumsteilnehmer 
unterstrichen, daß man die Agrar­
politik dei Partei nicht nur im 
liorfe propagieren soll, sondern 
auch in der Stadt, besonders unter 
der heranwachsendcn Generation, 
man muß Liebe zu Berufen aner­
ziehen, die mit der Landwirtschaft 
verbunden sind.

Bei der Propaganda der Agrar­
politik der Partei nutzen die Orga­
nisationen der Gesellschaft „Snani- 
je" solche Formen, wie thematische 
Abende, Konferenzen, Frage- und 
Antwortabende, Tage der Wissen­
schaft, Tage des Viehzüchters, Vor­
lesungen-Exkursionen, Agitations­
züge u. a. Zu einer der wichtigsten 
Formen der Masscnpropagand! 
wurden die Vulksunivcrsitiiten. 
Auf dem Dorf funktionieren ihrer 
»86. Hier erweitern über 115000 
Werktätige ihre Kenntnisse. Im Ge­
biet Alma-Ata funktionieren in 
allen Rayons Volksuniversitäten. 
Zur Praxis wurde die Patenschaft 
der Grundorganisationen der Ge­

sellschaft „Snanije” der Hoch­
schulen und wissenschaftlichen 
Forschungsinstitute über diese Uni­
versitäten.

Ein wichtiger Platz in der Tä­
tigkeit der Gesellschaft, vermerkte 
das Plenum, gehört der Verbrei­
tung von Erfahrungen der Schritt­
macher. 1973 wurden etwa 20 OOü 
solcher Vorlesungen gehalten. Aber 
die Propaganda der fortschrittli­
chen Erfahrungen muß auf einer 
neuen, qualitativeren Grundlage ge­
führt werden; man muß ihr einen 
gesellschaftlichen Charakter verlei­
hen. indem mar. allerorts Kabinette 
lortschrittlichcr Erfahrungen 
schaßt.

Die Plenumsteilnchmcr unterstri­
chen die aktive Teilnahme der Wis­
senschaftler an der Arbeit der Ge- 
seilschalt, die mit Vorlesungen 
über Fragen der Agrarpolitik der 
Partei, die kommunistische Erzie­
hung der Werktätigen des Dorfe» 
auftreten, tauschten Erfahrungen, 
machten Vorschläge zur Verbesse­

rung der Lektionspropaganda. Über 
die Notwendigkeit der Hebung der 
Qualifikation der Lektoren, über 
die ständige Hille sprach der Vor­
sitzende des Vorstandes der Zcli- 
nograder Gebietsorganisation M. A. 
Gendelmann. Mit Erfahrungsaus­
tausch in der perspektivischen Pla­
nung der Lektionen, thematischer 
Abende und anderer Propaganda- 
formen trat der Vorsitzcnue d.-< 
Vorstands der Kustanaier Gebiets- 
Organisation G. M. Teterew aut.

Tn der Propaganda der Korn- 
nlexmechanisierung kraftraubender 
Prozesse in der Landwirtschaft lei­
sten die Lektoren des Rayons Paw­
lodar vieles. Darüber berichtete der 
stellvertretende Sektionsvorsitzende 
der Rayonorganisation der Gesell­
schaft S. P Schapowalow. Dar 
über, wie die Lektoren des Gebiets 
Ostkasachstan den sozialistischen 
Wettbewerb der Werktätigen des 
Dorfes, die fortschrittlichen Erfah­
rungen propagieren, berichtete der 
Sekretär det Gebietsorganisation 
B. D. Skriptschenko.

Das Plenum vermerkte Mängel 
in der Tätigkeit der Organisationen 
der Gesellschaft. Es wurde darauf 
hingewiesen, daß der Propaganda 

der Agrarpolitik der Partei nicht 
überall die gebührende Aufmerk­
samkeit geschenkt wird. Die the­
matische Zielcinstellung und der 
Inhalt der Propaganda sind nicht 
immer aktuell. Nicht selten haben 
die Lektionen allgemeinen Charak­
ter, sind schwach mit den Produk- 
tionsaulgaben d-r Kollektive ver­
bunden. Der Propaganda der fort­
schrittlichen Erfahrungen wird 
nicht genügend Aufmerksamkeit ge­
schenkt. die ständig funktionieren­
den Lektorlen weiden zu schwach 
genutzt, es werden keine Lcktions- 
zyklen organisiert.

In dem vom Plenum angenom­
menen Beschluß wurden konkrete 
Maßnahmen vorgemerkt zur Ver­
besserung der Propaganda dA 
Agrarpolitik der Partei und der 
kommunistischen Erziehung der 
Werktätigen des Dorles.

An der Arbeit des Plenums nahm 
der Leiter dei Abteilung Propagan- 
la und Agitation des ZK der KP 
Kasachstans A P. Plotnikow teil.

(KasTAG)
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Herzlicher
Glückwunsch

Das Sekretariat des Vorstands 
des Schriftstcllcrvcrbandes Kasach­
stans und der Rat für sowjetdeut­
sche Literatur beim Schrlftstcllcr- 
verband Kasachstans gratuliert 
Ihnen, teurer Leonhard Leonhardo- 
wltsch, herzlich zu Ihrem 60. 
Geburtstag.

Etwa -10 Jahre Ihres Lebens ha­
ben Sie der Lehr-, Literatur- und 
Journalistcnarbelt gewidmet. Seit 
I95S werden Ihre Erzählungen. 
Novellen, Schwänke, Humoresken, 
Artikel regelmäßig in den Zeitun­
gen „Neues Leben" und „Freund­
schaft", In den zahlreichen Sam- 
mclbänden veröffentlicht. Dem 
.sowjetdeutschen Leser sind Ihre 
Büchfl- „Nach Sonnenaufgang", 
„Der lustige Jäger" und andere 
gut bekannt. Mehrere Jahre haben 
Sic den verantwortlichen Posten 
des Leiters der Abteilung für Li­
teratur und Kunst in der Rcpublik- 
zcitung „Freundschaft" Inne und 
leisten bei der Erfüllung dieser 
Funktionen einen merklichen Bei­
trag zur Entwicklung der sowjet- 
deutschen Literatur.

Wir wünschen Ihnen, teurer Ge­
nosse, ein laqges Leben, gute 
Gesundheit und neue schöpferi­
sche Erfolge!

K. TURSUNKULOW, 
Sekretär des Vorstands 

des Schriftstellcrvcrbands 
Kasachstans

H. BELGER, 
Vorsitzender des Rats 
für sowjetdeutsche 
Literatur

NUN IST AUCH Leo Marx, der Unermüdliche, 
Rührige und Pllichlgetreue. in die Zahl der 

Sechziger aufgestiegen... Ich möchte nicht behaupten, 
daß mich diese Tatsache besonders erhebe und him­
melhoch aufjauchzen lasse. Viel angenehmer wäre 
mir (ich vermute — auch für das Geburtstagskind), 
wenn ich. sagen wir mal, unserem Freund zu seinem 
dreißigsten, auch zum.vierzigsten, na, hots der Kuckuck! 
auch zum fünfzigsten Geburtstag die Hand drücken 
und ihm meine Glück- und Segenswünsche ausspre­
chen könnte. Doch da wir halt nur Menschen sind und 
dem Lauf der Zeit nicht in die Zügel fallen können, 
soll’s dabei bleiben!

Wenn ich mich zurückversetze in jene Jungen Jahre, 
als ich Leo Marx zum erstenmal zu Gesicht bekam — 
das war in Engels jn der Pädagogischen Hochschule 
— und mir den schüchternen klugen Jungen vor Au­
gen führe, will es mir gar nicht in den Kopf, daß in­
zwischen sage und schreib; x-Jnhrc ins Stcppenland 
gegangen sind... Damals machte unser Leo Marx seine 
ersten Schritte auf dem pädagogischen Gebiet. Der 
Bauernsohn aus Baschkirien, der über das Leningra­
der Pädtechnikum seine Bildung an einer ähnlichen 
Lehranstalt in Marxstadt fortsetzte, darauf das Fern-

L -E O M A-RX 60 JAHRE

Wohlergehen und Begeisterung!
Victor KLEIN

Studium an der Engelscr Pädagogischen Hochschule 
nufnahm und gleichzeitig in dem alten Dorf Orlow- 
skoje dem Lehrerberuf nnchging, bewies schon damals 
eiserne Zielstrebigkeit und Beharrlichkeit — Eigen­
schaften. die sein Bild prägen.

Der schüchterne Jüngling von damals hatte es wirk­
lich in sich oder, wie meine lieben Landsleute in die­
sem Fall mit einem Augenzwinkern sagen: faustdick 
hinter den Ohren. Das aber im positiven Sinne.

Der Steppenbauernsohn, der sich mit Regenwasser 
gewaschen und im Steppenwind getrocknet, dem von ■ 
Kindesbeinen an kein Würstchen gebraten wurde, der 
dem Vater im SclimicdcnhanJwcrk zur Seite stand, 
der selbst die Furche zog, der Lerchcntriller. und 
Wachtelschlag nicht aus Lesebüchern kennengelcrnt 
hatte, dieser Junge verfolgte mit harter Energie ein 
großes Ziel. Vorerst nur eins: Bildung! Vorerst wollte 
er ein tüchtiger Lehrer werden.

Und er wurde es.
Wenn Leo Marx in die Klasse trat und die Knirpse 

jedes seiner Wörter heißhungrig abfingen, wenn die 
sonst so tollen Kerlchen- sogar die Pausen verpaßten, 
um nur noch etwas Neues aufzuschnappen, was Leh­
rer Marx ihnen noch zu sagen hatte, dann werden Sie. 
lieber Leser, begreifen, warum der bescheidene Mann 
von damals und heute Aktivist der Volksbildung 
wurde. Dieser hohen Auszeichnung ist nur würdig, 
wer seine Schüler und Zöglinge mit allen Fibern sei­
nes Herzens liebt und in einem jeden von ihnen einen 
zukünftigen erwachsenen Menschen erblickt, der die 
Zukunft bauen wird.

Leo Marx ist Lehrer von Berufung. Und darauf geht 
auch sein schriftstellerisches Können zurück. Preisfra­
ge: Wer kann Geschichten für Kinder schreiben?

Für Kinder zu schreiben ist schwierig. Sic sind viel 
kritischer und anspruchsvoller als Erwachsene. Der 
Kindcrbuchaulor wird geboren. Nur Menschen, die für 
Kinder ein Herz haben, die auch im Alter sich wun­
dern können wie Kinder, können Kinder jn Geschich­
ten Zaubern, sie handeln und sprechen lassen wie eben 
Kinder handeln und sprechen.

Leo Marx schreibt am liebsten Kurzgeschichten. Das 
aber soll nicht heißen, daß kyrze Geschichten leicht 
zu schreiben sind. Im Gegenteil: Es ist leichter, ein’ 
umfangreiches Erzählwerk mit vielem Drum und Dran 
zu schreiben, als ein kurzes. Die Kurzgeschichte’ for­
dert äußerste Konzentration und Disziplin: kein Zu­

viel und kein 'Zuwenig. Ein paar Figuren erleben et­
was. das für den Leser wichtig ist und darum erzählt 
werden muß. Sic. die Figuren, müssen aber leben. He­
ben. leiden und warmes Blul in den Adern haben: 
sic müssenn Menschen sein und sich frei bewegen 
Das aber will heißen, daß ihnen der Autor nicht zu­
viel aufbindet und Dinge zumutet, die ihnen nicht ei­
gen sind.

Unser Jubilar schreibt mit Vorliebe Tiergeschichten 
und Humoresken. Die Tiergeschichten sind auf den 
kindlichen und Jugendlichen Leser abgestimmt, mögen 
darin' auch Erwachsene auftreten Typisch ist die neu­
lich erschienene Erzählung ..Der Zweikampf“ Der gro 
ße. starke Baikal, ein Hund, ist der beste Freund al­
ler Kinder des Dorfes. Er setzt sein Leben für seinen 
Herren aufs Spiel, gewinnt die Schlacht, wird schwer 
verwundet, aber von den Kindern, seinen Freunden, 
gesundgepflcgl

Leo Marx’ Tierhelden sind Freunde des Menschen. 
Nicht zufällig sind einige seiner Tiergeschichten in 
Schullescbücficr aufgenommen worden. Ihr erziehe­
risch-ästhetischer Wert liegt auf der Hand.

Die Erzählmanier unseres Jubilars ist höchst.einfach 
und traditionell. Sie meidet aber die Schablone. Jede 
seiner Geschichten ist nach einem t:gensländigen Mu­
ster zugcschnittcn. Ihre Ferm wird von Inhalt und 
Aussage bestimmt. Der Autor bevorzugt die- Ich-Form 
und den Rahmen. Mit einem Schlage führt er seinen 
Leser in die,Situation ein: „Vierzig Jahre sind cs her. 
daß ich meinen Geburtsort ment gesehen habe. Alle 
Erinnerugcn an Kindheit und Jugend führen dorthin 
zurück..." („Im Heimatdorf"). Oder: „Die Redensart 
.Dumm wie ein Esel' ist nicht berechtigt, denn die 
Esel sind klüger als viele glauben" („Der Esel") 
Nach einer solchen kurzen Einfettung, besser: nach 
diesem Auftakt setzt die Handlung em.

Ich finde, daß viele Tiergeschichten Leo Marx’ — 
nach einer verständnisvollen sprachlich-stilistischen 
Durchsicht — ein schönes und sehr nützliches Lese­
buch für unsere Kinder darstellen sollten.

Die volksnahen Humoresken, alle dem Dorf und 
bäuerlichen Milieu verhaftet, stellen ein besonderes 
Kapitel dar. Es gibt Menschen die „'Jägerlatein“ mit 

■reinen, glaubwürdigen Tatsachen verwechseln und 
nicht zu wissen scheinen, daß diese Dichtungsgattung 
durch Übertreibung ins Unmögliche charakterisiert 
ist. Leo Marx schreibt ebenfalls Jäger- und Anglerge­
schichten. deren Reiz gerade in der Hyperbollsierung 
besteht. Dazu komntt noch der Umstand, daß unser

Autor seine Helden, ob sie nuh Vetter Heinrich oder 
। Vetter Johann. Vetter Jaab oder Vetter Joske heißep, 

wirklich durch und durch kennt, mit ihnen gejagt und 
gefenge't und aus einem Kreppen gelöffelt hat. Er 
kennt ihre Schläue und Schrullen und — Ihre Spra­
che. Das alles will besagen, daß der Autor die meisten 
seiner Geschichten- in irgendeiner Fornr-erlebt hat Es 
handelt sich aber, keineswegs um Tatsachenberichte 
Der Schriftsteller wird nur dann seiner großen Ziel­
setzung gerecht, wenn er Wirklichkeit und Phantasie 
mischt, weise, dichterisch mischt. Auf diese Weise ent­
stehen die Tiergeschichten und Humoresken- unsere^ 
Jlbülars

Wer das Schaffen Leo Marx’ verfolgt, wird festge- 
•stellt haben, daß er einen segensreichen Entwicklungs­
weg hinter sich hat Seine Entwicklung ist ein Stück 
Werdegang der sowjetdeutschen Literatur überhaupt 
Unser aller Freund und Mentor, der kluge, liebevolle 
Alexander Henning hat des öfteren darauf hfngewie- 
Sen: „Erwachsene, die für Kinder schreiben, flechten 
in ihre Werke erzieherische Ideen ein Sobald aber 
diese Ideen mit belehrend gehobenem Zeigefinger an 
den Mann gebracht werden, weeken sie meist Lange­
weile. Auch deklarativer Wortschwall haut oft am 
Ziel vorbei" — In manchen seiner Geschichten für 
Kinder verfällt auch Leo Marx dieser SOn^e- Wir 
wollen auch nicht behaupten, daß diese Dichterwerke 
unseres Jubilars in puncto Sprache und SUI Immer 
einwandfrei sind — Entgleisungen und bestimmte Un­
ebenheiten kommen des öfteren vor. Das aber sind 
Schäden und Mängel, die zum großen Teil >ich auf 
das Konto unserer Kritik kommen, die bis dato das 
Schaffen unseres Geburtstagskindes fast ganz, igno­
riert hat. Der einzige, der ermunternde Worte für un­
seren Autor fand, ist immer wieder Alexander Hen­
ning gewesen.

Leo Marx ist sechzig Jahre alt geworden. Er ver­
richtet eine schwere und verantwortungsvolle Arbeit 
an der Tageszeitung „Freundschaft“. Ein Kommu­
nist, geht er ungebrochen seinem Tagwerk nach, weil 
er von dessen Nutzen für unser Heute und Morgen, 
für unser Volk und dessen Literatur zutiefst überzeugt 
ist. Er soll davon übertteug sein, daß Ihm seine ju­
gendlichen und erwachsenen Leser, seine Schriftstel­
lerkollegen und zahlreichen Freunde Dank wissen und 
ihm an der Schwelle des neuen Lebensabschnitts bei­
de Hände warm drücken und ihm vor allem Gesund­
heit. Wohlergehen und ungebrochene Begeisterung 
wünschen.

Ohne Regen trocknen 
Felder, 
dorren Blüten, 
sterben Wälder... 
Und nur Regen... 
Regengüsse 
heilsam wirken für die 
Risse, 
die vom hohen 
Himmclsbogcn 
mit der Sonnenhand 
gezogen.

Weder Gut und weder Geld 
können bringen 
so viel Segen 
wie der Güte 
warmer Regen.
der — wie auf ein lechzend 
Feld —
uns in unsre Seele 
fällt.
Güte.
menschlich warme 
Güte —
(wie der Windhauch — für die 

Blüte.
wie das Sonnengold — 
für Reben) — 
brauchcrr Menschen, 
um zu lebenl

Naturfreunde reichen
Die Naturminiaturen 

des Schriftstellers 
Leo Marx____________
begeisterten den Land­
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I M SOMMER früstückte 
■ Ich gerne !m Garten. Im 

Freien schmeckt das Essen bes-

Unter eine breltkronlge Espe 
neben dem Gartenzaun hatte Ich 
einen kreuzbeinigen Tisch und 
zwei Bänke gestellt.

An einem warmen Morgen sa3 
Ich wieder allein am Tisch und 
aß Quark. Auf dem Gartenzaun 
hüpfte, die Flügel gespreizt, ein 
Sperling hin und her. Er guckte 
mich an und schilpte ohne Unter­
laß.

Halitropfe
(Schwank)

Wenn sich bei Vetter Salomon 
und bei der Wüs Lies In dr 
Dämmerstund die alte Welwer 
versammle und so vrschledene 
Gspräche führe. endigt die 
□schicht immer mltm Streit. Die 
Welwer. behaupte ein» und Vetter 
Salomon des anre. Eine bsondre 
Strcltfrog Js die Lieb. Die Wel­
wer sind dr Manung, daß mr In 
selm Lewe nur amol richtig Ile- 
we kann. Vetter Salomon awr 
hot dodrlwr sei bsondre Manung: 
„Was wollt ihr mr nor vor- 
sfehwätze?" sat er. „Dr König 
Salomon hot slwehunert Gsetz- 
welwer und drelbunert Kopfwel- 
wer ghot. Und des war doch en 
grundhelllger Mann. Und Ich 
bin mr Iwerzeigt, daß n dr llewe 
Gott dodrwege net vrstoße hot 
und jetzt mltm am Tisch sitzt und 
e Gläsl Wein austrlnkl. Deswege 
maan Ich, daß anre Welwer llewe 
ka Sind ls!"

Do hot die dick Bärwel gsat: 
„Wie kannst du des beweise, daß 
dr König Salomon do drowe so

UNSEREM LIEBEN FREUND
Hast Du nicht mit 
vollen Händen 
immer Güte 
wollen spenden?!

Als den Hammer Du 
Eeschwungen, 
at der Amboß Dir

Sesungen 
ieses alte weise

Lied:
„Du bist Deines Glückes 
Schmied..." 
Weiter klang dann 
diese Weise

Lin dem frohen 
Kinderkreise, 
Klang mit einer 
neuen Macht, 
als den Lehrer Du 
genta cht.

Du vergaßest nie 
die Kleinen!
Hast mit Prosa 
und mit 
Reimen

• „Der Esel wußte, wann Ruhetag war...“ („Der Esel")

sich die Hände

• Morjak, der kluge Hund („Morjak")

Sä „Als die alten Kraniche den kläglichen 
ehre! des Jungen verwundeten Kranichs 

hörten, stürzte sich einer aut mich nie­
der..." („Langschnabel")

n Für weitere Streifzüge durch die 
Natur schenkt ddr Maler dem Jubilar 
diesen Wanderstab und diesen Hut.

Leo MARX

Eine Sperlingsmutter
Ich verstand, daß er Quark ha­

ben wollte, und verließ den 
Tlscn, Kaum war Ich einige 
Schritte weggegangen, als das 
dreiste Kerlchen schon am Teller 
saß und gierig pickte. Er warf 
dabei den Quark mit dem Schna­
bel auseinander und schilpte auf 
andere Art; „Kbmmt mltcsscn!

gut ufgnomme ls? Du warst doch 
net im Himmel? '

„Na, Ich kenn doch awr die 
Blwl und waas, daß bet Gott ka 
Ding unmöglich ls. Und was des 
Hlmmelkomme btrefft, so komm 
Ich eher dohln wie dul Denn hot 
dr llewe Gott den König Salo- - 
mon In sei Schoß gnommc, so 
werd er ach mich net vrstoße." 
, Do hots die Wäs Lie3 net mehr 
ausghalle

„Des glaw ich, daß du In Him­
mel kommst Du bist Jo dr zwate 
König Salomon: die junge Wel­
wer host du ach so gern wie er 
und die Junge Mädls noch viel 
llewerl"

Vetter Salomon wollt sich 
rechtfertige, awr die Groß Ma­
rie. sei Halbschwestr, stimmt dr 
Wäs Lies bei. „Die Lies hot 
recht. Du bringst sie noch ins 
Grab mit delnr Newenausgehe- 
rell"

Die Wäs Käthe hot hlnzugflgt:
„Wieviel unruhige Nächt hot 

sie schun zugrocht und hot 
dich Immr wledr als Mann 
ognommel E anre Frah hüt dich 
schun längs In Sauslall gschmls- 
se."

Do wars dem Vetter Salomon 
net anerla gwore. Er schlotztc an 
seiner Pfelf, hot sei Mütz gnom- 

ihren Wissensdurst 
gestillt...
Damit Deine Pflicht 
erfüllt.

Herzlich liebt der Mensch 
zu lachen.
Er liest gerne 
muntre Sachen — 
In Wein Schaffen 
schloß sich ein 
Schwank und 
Jägermannslatcin!

Darum bist Du uns 
so teuér!
Darum loht 
der Freundschaft Feuer! 
Und es sollen 
Lieder klingen, 
die die Taten Dein 
besingen.
Deinen Fleiß und 
Deine Kraft, 
die Du Deinem Volk 
gebracht!

Erna HUMMEL

Eine prachtvolle Speise!"
Auf sein Schilpen kamen meh­

rere Sperlinge herbei. Einige 
batten noch gelbe Schnäbel. Das 
waren Junge. Als sich die ersten 
Gäste sattgegessen hatten, flo 
8;cn sie, ohne sich zu bedanken, 
ort.

Dann setzte sich ein anderer 

me und s Zimmer vrlosse. Die 
Wäs Lies hot dann zu denc Wel­
wer gsat:

„Jetzt gehtr wledr zu Kim­
mels Lotte!"

Do hot die Groß Wäs Marie 
gsat:

„Des tat Ich m awr abgwöhne, 
des Mltanrewelwerstehe.'

Die Wäs Lies hot gleich nel- 
schlerlch gfrogt:

„Ja, was gebts do for Arznei. 
®ege des Zuanrewelwergehe?"

Die Wäs Marie hot do dr Kopf 
hochghowe und so wichtig gsat, 
daß alle gspannt ghorcht hun:

,,S hot mol so en Jung gewe. 
dr hot c Mädl so arg gern ghot, 
daß er nachts net schlofe könnt 
und vor lauter Lieb fast gstorwe 
ls. Sie, des Mädl. könnt ihn awr 
net rieche. Do hot r Ihr Llewes- 
tropfe cigewe, und sie hot n 
dann gllebt wie Apflmuß und ls 
an Ihn gklebt, wie die Ulen an n 
Honig, ich man awr, wies Llewes- 
tropfe gebt, ,so gebt's ach Haß- 
tropfe."

Do han alle Welwer uf ajnol 
vrwunnert gfrogt: „Manst du 
werkllch?"

„Ja, des hun Ich an melm Mann 
gprobt. De? war ach son Welwer- 
gehör. Drnoch awr, wie r die 
Haßarznei elgnommc hot, hot r net

MIR. EINEM Naturfreund, sind 
Marxens Tiergeschichten be­

sonders nahe. Seine Naturgeschich­
ten sind Kunstwerke, die dem 
breiten Leserkreis zugänglich sind, 
die von alt und jung mit Interesse 
gelesen werden. Der Autor meidet 
fachmännische Weidmannsausdrük- 
ke und bedient sich einer bildrei-

*

Mein Landsmann aus dem Wolgaland, 
ich drücke Ihnen fest die .Hand 
und möchte recht von Herzen sagen: 
Noch viele sonnenhelle Tage!

Dank Ihnen, daß Sie viele Jahre 
uns hilfsbereit zur Seite waren, 
denn Ihre gutherzige Feder 
berichtigte uns manchen Fehler,

* *
, sie tanzte ja auch schroff zuweilen 

durch unsre ungeschickten Zeilen,

doch hat sie niemals uns gekränkt
• nie einen Makel angchängt, 

drum schulden wir das Leben lang 
dem treuen Meister Lob und Dank!

Sperling auf den Tisch. Er nahm 
ein Stückchen Quark und n°K 
unter das Strohdach der Scheune.

Ich rief Ihm nach; „Du stlehLst 
also? Wart. Ich will dich tangcnl"

Rasch legte Ich den Rest des 
Quarks auf den Tisch. Dann 
stülpte Ich den Teller um und 
stützte Ihn aut einer Seite mit 
dem Löffel. An den Löffel band 
tch einen Bindfaden und ver­
steckte mich, den Faden festhal­
tend. hinter einem Baum.

Der Sperling mußte nun unter 
den Teller, um die Nahrung zu 

mch mit anre Welwer gmaruscht. 
un mr han friedlich mltm glebt, 
bis r gstrowe ls."

Do hot die Wäs Lies wledr 
nelschlerlch gfrogt. wo mr die 
Arznei kriege kann. Wäs Marie 
hot gsat:

„Die Arznei kann Jede Frah zu­
bereite. Die alte Männer hen 
«wöhnllch e schwacher Mage.
Venn du merkst, daß del Salo­

mon newenaus gehe will, so 
brauchst In gkochte Milch odr 
Krautsupp paar Tropfe ungkoch- 
tos Wasser relgleße. und er 
kriegt • die Schnellmachuf. Do 
bleibt r nut bei dr Lotte und ach 
net bei dr Sonje stehe. Do nemm 
Ich Gift druf."

Die Welwer wollte sich schepp 
lache Iwr der Marie Ihre Arznei. 
Wäs Lies hot gsat:

„Des kann mr mol probiere, 
awr Ich har. doch Angst, er 
bleibt drbel."

Wäs Marie sat; „Brauchst ka 
Angst han! Melnr warn schmä­
chtige Mann un hots durchzöge. 
Del Salomon ls noch oho! Dem 
tuls ka Schlnr. ‘

In dere Zelt, wo die Welwer so 
ihre Gericht aogehalle han, hotr 
Vetter Salomon werkllch mit dr 
Lotte am Gärtche gstanne wie n 
ganz Jungverllebtr. 

chcn volkstümlichen Sprache. Er 
schildert Naturerscheinungen, die 
vor ihm niemand beachtete. Wie oft 
ging ich in meiner grünen' Praxis 
an Amcisennestern vorbei, ohne zu 
ahnenn, daß dieses fleißige Amei­
senvölkchen seine Arbeitsmelodien 
hat. Erst nach der Veröffentlichung 
der Kurzgeschichte „Der Ameisen­

holen. Da kam er auch schon.
Zuerst hüpfte er um den Teller 

herum, dann faßte er Mut. 
schlüpfte daruntétr und ergriff 
ein Stück Quark.

Ich zog an dem Bindfaden, der 
Löffel fiel um. und der Sperling 
war unter dem Teller gefangen.

Da kam auch schon unser alter 
Kater herbelgclaufen. Als Ich 
den Sperling hervorholte, sprang 
er mir auf die Schulter und streb­
te nach dem Vogelschmaus.

Ich schüttelte Ihn ab und riet 
Ihm, sich Mäuse zu fangen. #Als

Des war awr s letzte Mol.
Dr nächste Owod hot die Wäs 

Lies vum Rezept, das r die Groß 
Marie yerrote hot, Gebrauch 
gmacht. Vetter Salomon hot mit 
großem Appetit sei Lieblingskost, 
die Krautsupp mit Schwclneffasch 
gesse un noch e Glas Milch druf 
gtrunke Dann hot r sich net 
mehr lang ufghalte und ls spüle 
gange. Awr s hot net so lang 
gelauert, und er kam wledr ins 
Zimmer gschléppt. Er hot sich 
dr Leib ghalle und ufs Kanebee 
gschmlsse. Awr s hot ut kanr 
Art net gruht. Er ls gleich w.edr 
ufgsprunge und hot gkrlsche 
„Schnell, mach ufl"

Awr als noch re halwe Stund 
Vetter Salomon ganz bleich reln- 
komme ls. wars dr Wüs Liese 
doch nef anerla. Sie hot m urs 
Bett gholfe.

Es sln zwa Tag vrgange, bis 
Vetter Salomons Mage wledr In 
Ordnung komme ls. Do hots Ihn 
wledr zur Lotte gzoge. , Er hots 
re ach am Tag bei dr A.-welt 
vrsproche. sich dr Owed mit Ihr 
Im Gärtche zu treffe. Die Wäs 
Lies hot gme-kt. wie r sich dr 
Schad! g'.egt und dr Schnurrbart 
gdreht hot. Un,| wenn er des mol 
getue hot. do hotr ach schun 
geeckt, spllle zu gehe. Do hot die 

Wünsche dem Jubilar frohen Mut 
und noch viele interessante Begeg­
nungen auf seinen Streifzügen 
durch die Natur, die sich unter sei­
ner Feder zu Kunstwerken formen 
mögen.

W. HERDT

Altai

Ich die Hand Öffnete, schlüpfte 
der Sperling hinaus und flog 
wieder zur Scheune. Von dort 
klang klägliches Piepsen.

Ich trat näher Im Nest unter 
dem Strohdach saßen drei kleine 
gelbschnäbllge Vögel und forder­
ten Essen. ■ . .

Wie schämte Ich mich da! Ich 
hatte e.ner Sperllngsmutter. die 
Ihre Sperllngsklnder füttern woll­
te. einen bösen Streich gespielt.

Icn ging an den Tisch, deckte 
den Quark auf und verließ den 
Garten.

Wks Lies gleich wledr Ihre Haß- 
tropfe agwend und hot die Por­
tion vrgrößert. Desmo! hats noch 
mehr gwlrkt. Als Wäs Lies des 
Oweds in Stall gange ls und noch 
dr Kuh gucke wollt, hot sl dr 
Guck hlnr dr Stall kriegt. Und. 
was mant'r. llewe Leit? '

Vetter Salomon hot hlnrm Stall 
gsesse. wie festgnagelt. unJ hot 
gjammert: „Ne Lies. Ich wer 
wahrscheinlich die Seel ufgewe 
müsse!" Do wars dr Wäs Lies 
werkllch ängstig gwore. Sic ls 
hortig zu Ihrem Salomon h'.ngan- 
ge und hotm ut die Bah gholfe 
und Ihn Ins Zimmer gschleppt.

Vetter Salomon hot gbet; „Du 
llewr allmächtiger Gott! Ich fleh 
dich oh. Ich will dich wahrhaftig 
net mehr belästige mit vrschlede­
ne anre Wünsch. Befrei mich nor 
amol vun dere gwlttrlsche 
Schnellmachuf! Ich will dr an Je- 
dre Slubeck e groses Dalchllchl 
stelle. Wenn drs net gfällt, daß 
Ich newenaus geh. odr wann dr 
König Salomon elferslchilg ls. 
daß Ich zu anre Welwer geh. go 
wars melnr Seel s letzte Mol. 
Ich will vun nun an nor mel Lies 
llewe!"

So hot die Wäs Lies Ihm alten 
Salomon vum NewenaUsgehe ab- 
gwöhnt.

Ein Stück 
Sonne
Geburtstagsmärchen 
für Leo MARX

Die Kinder fanden in einem Buch 
ein Samenkorn, wie sie noch nie 
eins gesehen heften. Sie nahmen 
das Korn und steckten es in ein Beel 
am Zaun. Bald blickte ein winzige» 
Pllänzlein neugierig aus dem Boden 
und sah sich um in der Welt. Dia 
gütige Sonne liebkoste die kleinen 
Blätter, der Tau netzte sie mit sei­
ner Frische. Aber besonders freute 
sich das Pflänzchen, wenn die Kin­
der kamen, um es zu g’eßen, den 
Boden zu lockern und Düngemittel 
einzubringen.

Das Pflänzchen wuchs und wuchs, 
es wdtdo höher und stattlicher. Es 
rankte empor an den Zaunptählen. 
Bald blühte auch eine Blume aut. 
Sie war last so groß wie die Teller, 
aus de <en die Kinder ihren Brei 
aßen, und sah einem gelben Butter­
brot ähnlich.

Bald war ^ie Blume verblüht und 
an ihrer Stelle wuchs eine große 
Frucht. Die Pflanze trug sie immer 
höher und höher der Sonne entge­
gen.

Da lag sie nun hoch oben, ge­
stützt von den Pfählen des Zaunes. 
Sie ergötzte sich an der Sonnen­
wärme und an den Feldern r.ngsum. 
Die Wurzeln sandten ihr durch die 
Ranken Wasser und Nahrung aus 
der Erde hinauf.

Bai Gewitter peitschte der Sturm­
wind die Frucht. Der Hagel schlug 
sie. Aber sie fürchtete nichts und 
versteckte sich nicht. Sie trotzta al­
len Naturgowalten. Nach dem Ge­
witter glänzte sie noch schöner als 
zuvor.

Allmählich färbte sich die Frucht 
gelb und leuchtete vom Gartenzaun 
herunter. Sie flößte mit ihrem hellen 
Schein den anderen Pflanzen Mut 
ein, und sie strebten ebenfalls zur 
Sonne empor.

letzt ist die Frucht schon ganz 
groß und reif.

Da denkt wohl mancher: Wa^ ist 
donn so besonderes daran! Das ist 
nichts anderes als ein Kürbis.

Doch ihr irrt gewaltig. Diesmal 
ist es ein wirkliches Stück Sonne, 
das die Kinder großgezogen haben 
aus dem wunderbaren Samenkorn. 
Ihr habt gewiß nicht vergessen, wo 
die Kinder das Samenkorn gefunden 
haben! Es war doch in einem Buch, 
in einem Buch voller Goschichtan 
und Märchen! Und während d.e 
Kinde' die Märchenpllanze hegten 
und pflegten, sind sie selbst größer, 
klüger, tüchtiger und besser gewor­
den. Und darüber freut sich der 
Dichter, der all die Märchen, der 
dieses Wundorkom geschallen hat.

Heute ist dieser gütige Menn 
sechzig geworden. Die Kinder neh> 
men des Stück Sonne und halten es 
hoch in den erhobenen Händen, da­
mit es auch wirklich leuchten kann. 
Sie tragen es dankbar zu dem Ge­
burtstagskind. Das ist ihr Geschenk.

Ganz vorna geht Arno aus der Er­
zählung „Der Sonnenkürbis“, wei­
ter schreiten die Pioniere mit den 
lünfzig Lämmern. Da geht der Kra­
nich Langschnabel una klappert et­
was auf seiner Vogelsprache, neben 
ihm läuft sein Freund, der Pudel, 
der fröhlich mit dem Schwanx we­
delt. Die Haubenlerche trillert in 
der Luft, und die Sperlingsmufter 
tschilpt eifrig. Je, alte gratuliere» 
den, wundertätigen Schriftsteller, der 
das sonnige Samenkorn geschalten 
hat.

Gesundheit und Lebensmut, Schal­
tensfreude und viel Sonnenschein, 
und recht viel neue Samenkörner 
wünschen ihm seine Freunde.

Ich bin auch dabei und sage dank 
bar: „ich gratuliere, ich gratuliere. 
Ich gratuliere...”

Ewald KATZENSTEIN
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Auf der Kustanaier Bühne
Am Anfang der diesjährigen Sp elzelt suchte unser Elgcnkorrcs- 

pondent Johann BITTNER den Regisseur des Kustanaier A -ft 1.-Gor- 
kl-Thcatcrs Jakow KUKLINSKI auf und unterhielt sich mit Ihm Uber 
die Traditionen und das Neuerertum des Theaters.

„FREUNDSCHAFT": Wo­
mit eröffnet Euer Theater die 
neue Spielzeit?

KUKLINSKI: Traditionsgemäß 
beginnen wir die Theatersaison 
Jedes Jahr mit einem Werk der 
Klassiker. In diesem Jahr ist es 
das Stück „Idiot" nach F. Dosto­
jewski. In den vorigen Jahren 
waren । es „Eine Dummheit macht . 
auch der Gescheiteste" von A. 
Ostrowski, „Die Kleinbürger" von 
M Gorki, „Othello" von W. Sha­
kespeare. Auch Im Laufe des 
Jahres bringen wir Werke von 
Klassikern auf die Bühne. Ende 
des vorigem Jahres produzierte.! 
wir „Drei Schwestern" von 
A. Tschechow.

Was gerade das Bühnenstück 
„Der Idiot" anbetrifft, so kann 
man sagen, daß die Ideale des 
Guten, des sittlichen Reichtums, 
des Vertrauens ur^ der Men­
schenliebe. In der Gestalt des 
Fürsten Myschkin verkörpert, 
bis auf den heutigen Tag aktuell 
sind un<j sein werden.

„FREUNDSCHAFT": tVas 
zieht die Schauspieler Eures 
Theaters in den Werken der 
Klassiker an?

KUKLINSKI: Die Klassiker be- 
handeln stets bleibende Themen. 
Deshalb sind sie auch Klassiker.

Anderseits kann man auch heu­
te In einem beliebigen klassi­
schen Werk solche lebenswlchtl- 
S zeitgenössischen Probleme 

an. die leider In vielen mo­
dernen Bühnenstücken fehlen. 
Steht etwa In „Othello das 'Pro­
blem des Vertrauens nicht vor 
uns?

Zuletzt bieten die Werke der 
Klassiker reiche Nahrung für 
szenisches Suchen, geben den Zu­
schauern und Schauspielern An­
laß zum Nachdenken und zur 
Selbslaaialyse.

Seiten des Heldentums
Mit dem Bühnenspiel „Erb­

schaft“ nach dem Werk von A. So- 
fronow eröffnete das A.-N.-Ostrow- 
ski-Gebietstheater in Uralsk seine 
115. Spielsaison. Die Zuschauer ha­
ben mit großem Interesse die dra­
matische Erzählung über die Erb­
lichkeit der Generationen, über die

Filme im November
Für Viktor Lagutin waren es 

recht heiße Tage... Er, kam 
In ein großes Hüttenwerk, 
nachdem er die Hochschule ab­
solviert hatte. Um sich einzule­
ben und den Beruf zu meistem, 
beginnt er wie üblich als Hand­
langer des Stahlgießers zu ar­
beiten. In der Brigade stößt 
Lagutin auf Zustände, die er 
nicht dulden mag: um den Mo­
natsplan um Jeden Preis zu er­
füllen, ist man hier imstande, 
sogar nichtvertragsmäßigen Stahl 
zu produzieren. Lagutin lehnt 
sich dagegen auf. Dadurch stellt 
er nicht nur die Mitglieder der 
Brigade, sondern die Leitung 
der Halle und des Werks gegen 
sich ein. Doch sein Beneh­
men weckt Sympathie. Die ehr­
lichen Menschen sehen ein, daß 
er recht hat Schließlich müssen 
es alle anerkennen.

Das Problem der Planerfül­
lung wird nicht nur als innere 
Angelegenheit des Werks behan­
delt. Indem die Autoren des 
Films „Der allerheißeste Monat“ 
(russ. „Samy sharkl Mesjaz") 
Gennadi Bokarjow und Juli 
Karasslk das Problem In den 
Vordergrund rücken, treten sie 
scharf gegen die ..Feuerwehrar­
belt" und das Prinzip' „alle Mann 
auf Deck" auf, unter welcher 
Hülle man die Terminnot auch 
tarnen möge. Das Produktions­
thema erhält dabei sittlichen 
Inhalt. Die persönlichen Leiden­
schaften polarisieren sich am 
Produktionsthema und das Ge­
spräch über die Arbeitsehre er­
hält allgemeinen Inhalt, wird bis 
zur Verantwortung vor dem 
ganzen Land erweitert.

Dieser aus zwei Folgen beste­
hende Streifen des Studios „Mos- 
film" erzählt nicht nur. wie man 
Stahl produziert. sondern auch 
über die Liebe, Uber das Glück,

Man könnte noch hlnzufügen, 
daß ein klassisches Bühnenstück 
immer eine Probe für das künst­
lerische Können der Schauspie­
ler Ist. Wir verfügen über eine 
ganze Reihe solcher Schauspie­
ler, die den Forderungen der sze­
nischen Verkörperung in sol­

^.n-eundscnßfi
chen Werken gewachsen sind. 
Der Verdiente Künstler der Ka­
sachischen SSR Nikolai Bobrow 
Ist ein vorzüglicher Othello 
(„Othello"), Rogoshin („Idiot"), 
Werschinin („Drei Schwestern"). 
Der. Verdiente Künstler der Ka­
sachischen SSR WJatscheslaw 
Kolpakow stellt vortrefflich und 
überzeugend Jago („Othello") 
und den Fürsten Myschkin dar, 
die den Zuschauer nicht kalt las­
sen. Unter den Jungen Schauspie­
lern dürfte man Eduard Koro- 
styljow als Casslo („Othello") 
hervorheben. Gut debütierten 
auch die Eheleute Natalie und 
Michail Frolow. Abgänger der 
Theaterschule In Swerdlowsk und 
die Absolventin der Hochschule 
der Künste In Wladiwostok Ta­
tjana Kulikowa.

Hinter dem sichtbaren Teil 
der Bühne arbeitet die Leiterin 
der Requlslthallc Anna Kotsche­
towa. Sie trägt mit Recht den 
hohen Titel der Verdienten Kul­
turschaffenden der Kasachischen 
SSR. An diesem Theater ist sie 
schon 38 Jahre tätig.

Auch ohne die Anklelderln -Mi­
ra Stlefmann und die Modelliere- 
rin und Zuschneiderin Sinaida 
Slgunowa könnten wir Myschkin. 
Rogoshin, Othello und Jago

alten Frontkämpfer, die nach wie 
vor in'Reih und Glied stehen und 
jetzt für hohe moralische Prinzi­
pien der Jugend kämpfen, entge­
gengenommen. Gefühlstief haben 
die Verdiente Künstlerin der Kasa­
chischen SSR S. Akimowa und der 
junge Schauspieler A. 'Schinkaren- 

das die geliebte Arbeit den 
Menschen bringt.

Die Titelrolle spielt der 
Schauspieler des Leningrader 
Theaters ..Lensowjet“ Leonld 
Djatschkow. Außerdem wirken 
die erfahrenen Filmschauspleler 
Iwan Lapikow, Leonid Kulagin. 
Igor Ocnlupln, Igor Wladimi­
row mit.

Die Gestalten, die von dem 
Volkskünstler der UdSSR Anato­
li Papanow in der Filmkunst 
geschaffen wurden, haben ihm 
Anerkennung und Liebe der Zu­
schauer gebracht. Bald werden 
wir Ihn In der Hauptrolle des 
Films „Der Empfangstag für 
persönliche Angelegenheiten" 
(russ. „Prljom po lltschnym 
Woprossam") sehen können. 
Auch Oleg Shakow, Ludmilla 
Maksakowa, Wladimir Samanskl 
und andere bekannte Künstler 
spielen in diesem Film, der über 
einen gewöhnlichen. Tag des 
Verwalters eines großen In­
dustriebetriebs — den Tag des 
Empfangs für persönliche An­
gelegenheiten —' berichtet. Pro­
duktion „Lenfilm“, Regisseur 
— Solomon Schuster.

Es war In der Zelt der Er­
richtung der Sowjetmacht, des 
Bürgerkrieges. Der Abenteuer­
film „Bel Fremden zu Hause, zu 
Hause — fremd." (russ. „Swol 
sredl tschushich. tschushol sredl 
swolch".) erzählt über die 
schwierige und gefahrvolle Tä­
tigkeit der Tscheklsten in den 
unruhigen zwanziger Jahren. 
Schauspieler: J. Bogatyrjow. .A. 
Solonlzyn. N. Pastuchow, N. 
Michalkow, N. Sasuchln, K. 
Ralkln. Regle: Nikita Michalkow. 
Produktion „Mosfllm".

„Einer von den Unsern" 
(russ.' „Swol Paren“) Ist ein 

kaum In Ihrem vollen Glanz zei­
gen.

„FREUNDSCHAFT": In
welchem Maß ist In Eurem 
Spielplan die moderne Thema­
tik vertreten?

KUKLINSKI: Wenn die Wer­
ke der Klassiker von den Schau­
spielern ständig hohes Können 
und von den Zuschauern eine ge­
wisse Vorbereitung erfordern, so

Sebon die modernen Stücke den 
chausplelern die Möglichkeit. 

das Material fürs Formen Ihrer 
Gestalten unmittelbar aus unse­
rem wallenden Leben zu schöp­
fen. Dem Zuschauer sind sie ver­
ständlicher und näher, denn er 
verkehrt mit ihnen täglich. Eben 
deshalb dominieren die Werke 
russischer und nationaler Sowjet­
dramatiker In unserem Splclplan. 
Wenn ich mehr über die Klassi­
ker sprach, so nur, um Ihre 
Kraft und Lebensfähigkeit zu 
betonen.

Zu den modernen Stücken, die 
wir aufführten, gehören „Ver­
wandte" von E. Braginski und 
E. Rjasanow. „Das alte Neue 
Jahr" von M. Roschtschin, „Das 
Stelldichein 1m Vorort". „Die 
Mlntestpunktezahl". Am 22. No­
vember • werden wir den Zu­
schauern die Erstaufführung der 
„Vier Tropfen- des letzten 
Schauspiels des bekannten So­
wjetdramatikers Viktor Rosows 
zeigen.

„FREUNDSCHAFT": Für 
welchen Zuschauer bemüht Ihr 
Euch am meisten? ,

KUKLINSKI: Wundern Sie 
sich nur nicht: für die Kinder. 
Nicht nur um künftige Talente zu

ko die Charaktere Ihrer Helden, ih­
ren inneren Reichtum wiedergege­
ben.

Hier fand auch die Erstauffüh­
rung des Bühnenspiels „Ich lache 
immer“ nach J. Sägels Werk statt.

Seine neuen Arbeiten widmet 
das Kollektiv dem 30. Jahrestag 
des Sieges des Sowjetvolkes im 
Großen Vaterländischen Krieg.

(KasTAG)

farbiger Breitwandfilm- des Gor­
ki-Studios. In der Gestalt der 
Jungen Heldin, der Komsomolzin 
Tonja Semjonowa, wird der neue 
zeitgenössische Frauencharaktcr 
dargestellt. Tonja, die alle für 
einen „Menschen der Zukunft" 
halten, verkörpert die besten 
Züge der heutigen sowjetischen 
Jugend — die Liebe für die 
Menschen, das Talent, Menschen 
um sich zu sammeln, deshalb 
nennt man sie auch die ..Unsere". 
Als Tonja sehen wir Irina Gri­
schina, die Studentin der Fach­
schule für Bühnenkunst des 
Theaters für Junge Zuschauer 
in Swerdlowsk. Die anderen Ge­
stalten werden im Film von A. 
Dawydow, L. Kurawljow, N. 
Selesnjowa. N. Wladimirowa, 
N. Parfenow verkörpert.

In den letzten Jahren wen­
den sich die sowjetische Literatur, 
das Theater und die Filmkunst 
Immer öfter den sittlichen 
Problemen zu. Man behandelt 
Probleme des Werdegangs der 
Charaktere, der Suche nach dem 
richtigen Platz Im Leben. Der 
neue Film des Regisseurs Lelda 
La jus „Die Quelle im Wald" 
(russ. „Rodnlk w Lessu" nach 
dem Roman „Ukuaru“ von Vera 
Saar) führt aut der Leinwand 
ein Gespräch über die Liebe, das 
Zuhause, die Wahl, die Jeder 
Mensch wenigstens einmal im 
Leben treffen muß. Produktion 
,.Tallinnfilm".

Der Regisseur Eduard Aba- 
low ist Autor mehrerer musikali­
scher Fernsehfilme. Diesmal hat 
er Im „Mosfllm" das Fllmmär- 
chen „Die nördliche Rhapsodie" 
(„Sewemaja Rapsodla") gedreht. 
Es ist ein lustiger musikalischer 
Film Uber ein Mädchen, das von 
Kindheit an den Wunschtraum 
hatte. Solotänzerin auf der Büh­
ne zu werden und auch darüber, 
wie dieser Traum In Erfül. 
lung geht. Die Rollen spielen
L. Gawrilowa, S. Tsche-
kan, L. Kurawljow, L. Well-

,,Liebend leben" (Jugo­
slawien). „Die gesucht
werden" (Polen), „Der
Mann und das Mädchen" 
(DDR). „Saeco und 
Vanzettl" (Italien), „Der 
dünne Faden" (ARA), 
„Die neuen Zenturionen 
(USA), diese ausländi­
schen Filme sollen Im 
November vörgeführt 
wenden.

N. GORPIN1TSCH

UNSER BILD: Eine 
Szene aus dem Film 
„Bel Fremden zu Hause, 
zu Hause — fremd". 

erziehen. Es Ist bei uns Tradition 
und, Ehrenpflicht, wenn Sie er­
lauben.

In der Regel bereiten wir eine 
Neuaufführung für die Kinder 
zum Neujahr vor. In diesem 
Jahr wird es wahrscheinlich das 
Märchen der Sowjelschrlflstelle- 
rin Tamara Gabbe „Almamsors 
Wundcrrlrtgc" sein. Früher übten 
wir das „Märchen Von der toten 
Königin und den sieben Recken" 
von Alexander Puschkin. „Der 
kleine Drehorgelsplelor'' von Lew 
Ustinow. „Das rote Blümlein" 
von Sergej Aksakow ein und 
führen sic auch Jetzt auf.

„FREUNDSCHAFT": Kann 
man von einem Neuerertum in 
Ihrem Theater sprechen?

KUKLINSKI: Das gehört zum 
Bereich der Theaterkrlllker. Se­
hen Sie, ein Jedes Theater hat 
seine eigenen Züge. Sogar 30 
oder 40 Schüler werden ein und 
dasselbe Gedicht verschieden re­
zitieren. Um so mehr die Thehter.

„FREUNDSCHAFT": Wie 
feiert man Euch In der Ferne 
von den Penaten?

KUKLINSKI: In diesem Som­
mer waren wir einen ganzen Mo­
nat In Orenburg auf Gastspielen. 
Fast nach Jeder Aufführung 
schenkte man uns Blumen. Bald 
mehr, bald weniger. Es kam auch 
vor, daß man einen Blumenstrauß 
brachte, (ins Ihn aber nicht über­
reichte. Was das bedeutete, war 
uns verständlich.

Seinerzeit schrieb die Alma- 
Ataer Kritik ziemlich lobend 
über unsere Aufführungen. Un­
längst besuchte uns der Moskauer 
Kritiker Juri Fried. Uber unse­
ren „Othello“ sagte er, daß wir 
diese Aufführung in einer belie­
bigen Stadt zeigen können, auch 
in Moskau.

Unser Kollektiv beginnt seine 
53. Spielzeit mit großer Begel- 

. Sterling nach dem Erfolg in 
Orenburg, und wir werden uns 
bemühen, diese Stimmung auch 
weiterhin zu unterhalten.

Versteck 
aus dem 
Mittelalter

DSHAMBUL. (KasTAG). Eine 
Gruppe Schüler entdeckte hier 
während . der Erdarbeiten in der 
Kommunistitscheskajn-Slraße ein 
Versteck mit Hausgeräten aus dem j 
Mittelalter. In massiven kerami­
schen Gefäßen lagen Gläsvasen, 
Kupferkrüge, Erzeugnisse aus 
Bronze und Keramik, Die wissen­
schaftlichen Mitarbeiter des ört­
lichen Museums für Geschichte und 
Heimatkunde meinen, daß der 
Fund in das XL—XII. Jahrhundert 
fällt. Nach den Gegenständen 
urteilend, waren die Handwerker 
des alten Taras (wie das heutige 
Dshambul damals hifcß) vortreff­
liche Töpfer, Glasbläser und Kup­
ferschmiede.

FERNSEHEN 
FÜR UNSERE 2ELIN0CRMER 

UNO KOKTSCHETAWER 
LESER

12.20 — ZF. Nachrichten. 12.30 — 
Buratino- Ausstellung. 13.00 — Durch 
Museen und Ausstellungssäle. 13.30 
— „Morgenpost“. Musiksendung. 
14.00 — Sendung für Eltern. 14.30 — 
Festival staatlicher Volkskollektive 
der RSFSR. 15.15 — Moskau und 
seine Einwohner. 15.45 — Poesie. 
16.15 — Mehr gute Waren. 16.45 — 
Durch die Konzertsäle von Moskou.
17.30 — Populär-wissenschaftliches 

Programm „Gesundheit". 18.00 — 
Aus der Tierwelt. 19.00 — Zeichen­
filme. 19.30 — Konzert der Kinder­
laienkunstkollektive Kirgisiens. 20.00 
— Zum 50. Jahrestag der Gründung 
der Kirgisischen SSR und der Kom­
munistischen Partei Kirgisiens. 21.00 
— Nachrichten. 21.15 — Lied-74. 
21.40 — Dokumentarfilm. 22.00 — 
UdSSR-Meisterschaft in Fußball. Spar­
tak (Moskau) — Tschernom o r e z 
(Odessa). 2. Spielzeit. 22.45 — Pre 
mlere des Fernsehfilms „Der Start 
wird verzögert“. 24.00 — Informa- 
tipnsprogramm „Zeit". 00.30 — Pre­
miere des Fernsehlilms „Andronni­
kow hat das Wort". 01.40 — Schau­
darbietungen der Meister in künst­
lerischer Gymnastik aus der UdSSR 
und Volksbulgarlen.

Sonntag, 3. November

12.20 — ZF. Nachrichten. 12.30 — 
Der Wecker. Sendung für Kinder. 
13.00 — Ich diene der Sowjetunion. 
14.00 — Premiere des Femsehsplels 
„Waffenträger Kaschka". 15.30 —

Herrliche Herbstzeit
Foto: D. Neuwirt

Der Schwank, der stirbt nicht aas!\

„Hortig, hortig, mei Kapp!..“
Wu dr Michl-Vettr anwesend war, ises immer lustig 

hergange. Wennr Rißjcr vrzâhlt hat, mußte die Män­
ner lache, daßse Wassèraache kriet hun. Er hot irnmr 
an dr Kufnrade romgefcilf. aans zu trinke, ewr sclwr 
holr dr Geldsack net ufgmacht. vor kaan Dalwl not.

Amol holtr s Geld vrgesse. s anre Mol satr, er 
werd die nächst Rund ailaanig bzohle. Immr hatlr 
Aüsrcde.

Schließlich seins die Zechbridr mied worn, n Veltr 
Michl ewig zu tränke un sie hun sich was ausge­
dacht. Wiese dann wiedr mol so in dr Tschainaja 
gsotre und Bier gtrunke hun, sat dr Jorg:

.Jctzer trinke mr noch n Jorsch' un dann langts for 
heit."

„Was eiltr denn," saat dr Anton Iwantsch, n gute 
Drug vom Vettr Michl.„S Bier, ehr Männer, des 

! hots in sich. Wolle docl^ erseht nochmol nausgehc. 
i Weitr sag ich nix..."

Die Männer sin aach all nausgange, blous dr 
I Jorg is sitze gblicwe.

Vornt „Jorsdie" sat dr Vettr Michl: „Mäuljc tu dich 
uf, s kommt n WolkebnJch!" un er hot sei Mäßjc in 
aan Zug nunrgeschilL Er wollt jo wie immer noch e 
Rippje runrmache, ewr plötzlich hotr s Gsicht vrzou- 
gc. als wennr die Gichtr kriet hätt.

Die Männr hun sich schrecklich gwunrt, dann wa­
rum, dem Alte hat doch ka Wind un ka Wetter nix 
ou, wennr ans ghowe hot S war awwr net so lang, un 
do is dr Vettr Michl ufgesprunge. hot sich mit zwa Händ 
an Leib gegra^cht. un gkrische: „Ma Kapp, hortig 
doch, ihr Männr.."

Die Männer hun den Alte so recht treiherzig ange­
guckt, un dr Jorg hot gsat, alsr drauße war: „Wennr 
nor net schun zu spät noch saanr Kapp geangelt hott...”

Des Porzje Rizinusöl, wu dr Jorg in dem Alte sa 
Bier gschitt haft, hat .explotiert'“

Von selemols sein die Männer den alte Michl lous. 
Er sat jetzt immer: „Männr,' jorscht’ net, mit dem 
.Jorsche' hun ich mr grad dr Möge vrdorwe. Des 
vrgeß ich ma Lewelebtag not“.

Das ist interessant
______ i________________4—

Stimme 
der Jahrtausende

TASCHKENT. „Wer keinen 
Unterschied zwischen dem eige­
nen Ich und dem Ich anderer 
Wesen macht, der ist auf dem 
richtigen Weg'1 lautet die In­
schrift in baktrischer Sprache, 
die vor 2 000 Jahren auf einem 
keramischen Gefäß gemacht wor­
den Ist. Es Ist vor kurzem wäh­
rend der Ausgrabungen bei Ter-

Sendung für Landwirte. 16.30 — Mu­
sikkiosk. 17.00 — Spielfilm „Und cs 
war ein Tag, und es war ein Abend.“ 
18.30 — Inlernatiönales Panorama. 
19.00 — Zeichenfilme. 19.30 — 
Wunschkonzert. 20.00 — Militärpara­
do und Festaufzug der Werktätigen 
anläßlich des 50. Jahrestags der 
Gründung der Kirgisischen SSR und 
der Kommunistischen Partei Kirgi­
siens. 21.00 — Nachrichten. 21.15 — 
Klub der Filmreisen. 22.15 — Aus­
ländische Gäste in Moskau. 22.30 — 
Spielfilm. „Wir warten auf dich. Jun­
ge". 24.00 — Informationsprogramm 
„Zeil". 0030 — Konzert der Mei­
ster der Künste Kirgisiens.

Montag, 4. November

18.30 — Zelinograd. Sondepro­
gramm. 18.35 — Internationale Rund­
schau (kos). 18.50 — „Auf Neuland­
bahnen"—Informationsausgabe (kas).
19.05 — Fernsehfilm „Opa und der 
kleine Trommelschläger". 19.15 — 
„Die Natur und wir“. Über den Na­
turschutz und eine bessere Nutzung 
der Nafurressourcen, 19.45 — „Im 
Äther — Koktschotaw“. Sendung in 
russ. Sprache. 20.10 — Konzertlilm 
„Die Vorstellung beginnt“. 20.30 — 
„Auf Neulandbahnen“. Informations­
ausgabe (russ.). 20.45 — Reklame. 
Bekanntmachungen. 21.00 — ZF. 
Nachrichten. 21.15 — „Unser Freund 
— die DDR". Premiere dos Fern­
sehdokumentarfilms. 22.15 — Spiel­
film „Tschapajew". 24.00 — „Zeit". 
00.30 — UdSSR Meisterschaft in 
Hockey Spartak (M.). — Dyna­
mo (M.).

Dienstag, 5. November

10.00 — Zelinograd. Zeichenfilme 
für Kinder. 10.15 — Spielfilm „Lenin 
im Oktober”. 11.50 — Dokumentar­
film „Ein alter Walzer". 12.20 — ZF. 
Nachrichten. 1230 — Zeichenfilme.
13.00 — Premiere dos Spielfilms 
„Der Vorfall". 18.00 — Zelinograd. 
Sendeprogramm. 18 05 — „Im Äther

Cf>x= ^ , 
= Woche tf-exae

Verständigung!
Wir haben es aus Moskau gern vernommen 
und' vor dorn Bildschirm dann auch miterlebt: 
Bonns neuer Bundeskanzler war gekommen, 
well er. wie vor Ihm Willy Brandt, bestrebt, 

der Wahrheit nüchtern ins Gesicht zu schauen 
und — da in Bonn Jetzt die Vernunft gesiegt — 
das Els des kalten Krieges aufzutauen, 
das hier und da noch In den Ecken liegt

Wir Sowjetmenschen können nur begrüßen, 
daß Jetzt ein warmer Wind vom Rhein her weht, 
wo man die Wahrheit lange trat mit Füßen 
und unsern Friedenswillen schlau verdreht...

Das Streben zur vielseitigen, aktiven 
Zusammenarbeit, Wirtschaftspolitik, 
eröffnet hoffnungsvolle Perspektiven 
auch für die Deutsche Bundesrepublik.

Denn beiderseitig vorteilhafter Handel, 
— Verträge. Abkommen auf lange Tour — 
bedeuten Arbeit In der Zellen Wandel 
für viele Tausende an Rhein und Ruhr.

Bedeuten auch für ganz Europa Frieden — 
und das Ist wohl der wertvollste Gewinn' 
Auf dieses Ziel wirkt ständig und entschieden 
die Politik des Sowjetstaates hin.

Verständigung! So hieß die Hauptdevise, 
worunter dieses Treff In Moskau stand — 
und damit wurde hier erneut bewiesen: 
Sie ist des Friedens gutes Unterpfand!

Rudi RIFF

mes Im Gebiet Surchan-Darja ge­
funden worden.

Dieses Gebiet ist in diesem 
Jahr gegenüber den Archäologen 
besonders freigebig. Die frühge­
schichtliche Siedlung Dalwarsin- 
tepa hat Ihnen schon Im vorigen 
Jahr einen ünlkalen Fund an 
Goldgegenständen beschert. Wäh­
rend der Ausgrabungen hinter 
den Slodlungsgrenzcn entdeckten 
die Wissenschaftler einen baktri- 
schen Naus — ein Ritualgemach 
für die Überreste von Verstorbe- 
nep.

— Kokischelew” (kas.). 18.40 —
„Auf Neulandbahnen". Informations­
ausgabe (kas.). 18.50 -r- „Freunde 
wetteifern". Jugendprogramm für Be­
rufsschüler, 1. Sendung. 20.05 —Kon­
zertfilm „Die Vorstellung geht wei­
ter“. 2035 — „Auf Neulandbahnen“. 
Informationsausgabe (russ.). 2050 — 
Reklame. Bekanntmachungen. 21.00 
— ZF. Nachrichten. 21.15 — Theater 
„Das Glöckchen“. Sendung lür Kin­
der. 2130 — „Das Land rüstet zum 
Fest". 22.00 — Fußballmatch der 
Pokalinhabcr. Dynamo (Kiew) — 
Eintracht (Franklurt/M, BRD). 24.00 
— „Zeit". 0030 — Unionswetlbe- 
werb der Estradenkünstler. Schluß- 
konzert.

Mittwoch, 6. November

12.20 — ZF. Nachrichten. 1230 — 
Zeichenfilme. 13.00 — „Der große 
Dompteur“. Premiere des Fernsoh- 
spiellilms. 18.00 — Zelinograd. Sen- 
ooprogramm. 18.0s — „Die Kok- 
tscnctawor Woche“. 18.20 — „Auf 
Neulandbahnen“. Informationsausga­
be (kas.). 18.35 — Festliches Film- 
konzert zum 57. Jahrestag dos Gro­
ßen Oktober. 1930 — „Auf Nou- 
landbahnon". Informationsausgabe 
(russ.). 19.55 — ZF. Festsitzung an­
läßlich des 57. Janrcstags der Gro­
ßen Sozialistischen Oktoberrevolu­
tion. Festkonzert. Zum Schluß — 
Dokumentarfilm „Dein Morgen, Mos­
kau“. 2330 — Fußball. UEFA-Po- 
kalspiel Dynamo (M) — Dynamo 
(Dresden). 2. Halbzeit, 00.15 — 
„Zeit". 00.45 — „Der Freundschafts­
reigen“ — Premiere das musikali­
schen Fernsehfilms. 01.45 — Fußball. 
„Seltik“ (Irland) — Ararat (Jere­
wan). 2. Halbzeit.

Donnerstag, 7. November

10.00 — Zelinograd. Demonstration 
der Werktätigen anläßlich des 57. 
Jahrestags Oer Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution. Reportage 
vom Leninplatz. 12.50 — ZF. Militär­

An den Sommerexpeditionen 
nahmen neben den Archäologen 
zum ersten mal auch die Physi­
ker und Chemiker teil. Sie 
hatten die Aufgabe, die Zu­
sammensetzung der Materia­
lien. Farben und Bindemit­
tel zu erforschen, ,die die alten 
Meister angewandt hatten, so­
wie die Methoden zur Aufbe. 
Währung und Restaurierung von 
Baudenkmälern zu erarbeiten, 
die aus dem Dunkel der Jahr­
hunderte bis auf unsere Zelt ge­
kommen sind.

(TASS)

parade und Demonstration der Werk­
tätigen anläßlich des 57. Jahreslags 
des Großen Oktober. Konzert. 19.00 
— „Der Oktoberwirbelwind". Poeti­
sche Komposition. 19.15 — Spielfilm 
„Die Jungvermählten". 20.4S — Zei­
chenfilme. 21.15 — Spielfilm „Das 
Zement“. 1. Teil. 22.25 — „Die So­
wjetunion im Urteil ausländischer 
Gäste”. 22.40 — „Die Lichter des 
Zirkus". 2330 — Reportage über die 
Militärparade und die Demonstration 
der Werktätigen, gewidmet dem 57. 
Jahrestag der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution“. 01.00 — 
„Zum blauen Bildschirm".

Freitag, 8. November

12.20 — ZF. Nachrichten. 1230 — 
Für Kinder — über Jungtiere. 13.00 
— Ollensichtlich — unwarscheinlich.
14.00 — Theater des jungen Zu­
schauers. „Timui Frunse“. Premiere 
des Fernschspiels. 1. Teil. 15.20 — 
„Der Musikkiosk". 1530 — Staats- 
preistrâger der UdSSR von 1974 aul 
dem Geoict oer Wissenschaft und 
Technik. 16.20 — „Wettbewerb der 
Bräutigame“, Operette von K. Li­
stow. 18.00 — „Die Sowjetunion im 
Urteil ausländischer Gasts“. 18.15 — 
Weltall. Erde. Mensch. 18.45 — Mei­
ster der Sportgymnastik. 1930 — 
Fernsehklub „Die Moskauerin". 20.45 
— „Poesie“. 21.00 — Nachrichten.
21.15 — „Das, Zement", Premiere 
des Fernsehspielfilms, 2. Teil. 22.20— 
„Liod-74". 22.40 — „Menschen und 
Mannequins”. Premiere des Fernseh­
spielfilms unter Mitwirkung des 
Volkskünstlers der UdSSR A. Raikin.
24.00 — „Zeit". 0030 — Begegnun­
gen mit Bühnenkünstlern. 02.00 — 
Sportprogramm.

Sendungen über 10. Kanal am ■ 
Montag, Dienstag und Mittwoch — j 
ab 18.25 Uhr.
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